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Berlin 8 1 D 
28. Januar. Se. Majeſtat der König 
8 Premier⸗Lieutenant a. D. Ferdinand Adal⸗ 
ert Alexander v. Tempsky die Kammerherrn⸗Würde 
— verleihen geruht. — Des Königs Maſeſtät Haben die 
eheimen Medizinal⸗Räthe, Profeſſoren Dr. Barez 
und Dr. Schönte in bierfelbft, zu vortragenden Räthen 
dei der Abtheilung für die Medizinal⸗Angelegenheiten in 
- Minifterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Me⸗ 
ur Re ale dem Range der Räthe drit⸗ 
e, Allergnädigſt zu e i für diesel 
ben ausgefertigten Beftalungen zu volliehen ae 
Se. Majeſtät der König haben dem Eau de Color e- 
Fabrikanten Johann Maria Farina zu Köln das Di 
* 125 N ag ing zu verleihen geruht. 
gereiſt: er Erb: Schenk des He 
Megbebugg, Graf vom Hagen, nach M vum 
Pe; eelin 29. San. Des Königs Majeftät haben ge: 
ri en bisherigen Regierungsratb Otto Wilhelm Mo⸗ 
ie von Könen zum Oder⸗Regierungs⸗Rath und Die 
rigenten der Abtheilung für Domainen Forſten and di⸗ 
rekte Steuern dei dem Regierungs⸗ Kollegium zu Bres⸗ 
lau Allergnädigſt zu ernennen. — Das dem Kaufmann 
88 zu > unterm 12. September 1839 
f atent auf einen für neu und eigenthümlich er⸗ 
Pre 1 für Dampfkeſſel, Wärm⸗ —5 Alden 
den worden, da die Ausführung dinnen der 
„ Friſt nicht nachgewieſen worden iſt. 
Abgereiſt: Der Königl. Belgiſche außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am biefigen Hofe 
General Wilmar, nach Dresden. ren 
Das Militär Wochenblatt meldet: „v. Rado⸗ 
witz, Oberſt vom Generalſtabe, erhält die Exlaubniß, 
das Commandeur⸗Kreuz des Königlichen Hanndͤver⸗ 
ſchen Guelphen⸗Ordens zu tragen. Baron v. Krafft, 
General:Major und Kommandeur der Aten Kavalerie⸗ 
Brigade, hat mit Penſion den Abſchied bewilligt er⸗ 
halten; desgleichen v. Diericke, General⸗Major und 
Komandeur der Aten Infanterie⸗Brigade, als General⸗ 
Sieutenant mit Penſion; fo. wie Caspar, Major 
s do a Infanterie⸗Regiment, mit Penſion, Aus ſicht 
ei bor darlorgung und der Regimentsuniform mit 
N 9ef&eiebenen Abzeichen für Verabſchiedete. 
von dem in, 29. Jan. (Privatmitth.) Alles ſpricht 
> An 2 benden Souper, welches Se. Majeftät 
Göde ig am vergangenen Mittwoch mehr als 800 
* gab. Es berrſchte eine königliche Pracht. Die 
as — und die Prin zeſſin nen ſtrahlten von koſt⸗ 
— ge nun Albrecht hatte eine 
—— 0 gte Krone auf ihrem Haupte, 
den Sri gen ‚200,000 Rthlr. geſchätzt — An 
plomatique. Die n ner delonders das Corps bis 
ſeißig mit Tangent den Gäſte unterhielten ſich 
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ſellſchaft, unter denen ſich diete iron: | 
tiſchen Behörde befanden. = gene ig ſtädt⸗ 
dier ein Gerücht verbreitet, daß im Fan, u. a an ift 
lichen Ausſichten, es im Frühjahre denne 0 3 . 
kommen ſollte, der General d. Grolmann zu ak 
as Kommando über 3 Armeekorps am Rheine erhalten 
und für ihn der General⸗Lieutenant v. Röder die Stelle 
in Poſen einnehmen werde. Ferner beißt es, daß dem 

taate⸗Sekretär Hrn. d. Düesberg, welcher unn 
auch Chef der katholiſchen Angelegenheiten im Kultus⸗ 


nal terium iſt, das Direktorium über unſere Medizi⸗ fl 


fpanm gelegenheiten angeboten worden ſei. Man iſt ger 
us Hr. v. Düesberg dieſen Poſten annimmt. 
welche Swan hört, wollen nun die europäiſchen Höfe, 
anerkannt es gegenwärtige Regierung noch nicht 
Regentſchaft Sen, dieferhalb Unterhandlungen mit der 
Oterſchenk Hr. aßen. Von unſerer Seite wird der 
zu dieſem Zwei enim bezeichnet, welcher nächſtens 
O Unſer Publik Über Paris nach Madrid gehen ſoll. 

kum ſchwebt jetzt in peinlicher Beſorg⸗ 
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niß wegen eines muthmaßlichen tollen Hundes, der 
vor einigen Tagen Menſchen und Hunde anfiel und bi. 
Erſtere definden ſich in ſtrenger ärztlicher Behandlung. 
Schade, daß das Thier nicht lebt, um nach den krank⸗ 
haften Aeußerungen deſſelben die Behandlung der Ge⸗ 
biſſenen einzurichten. Vielleicht war der Hund gar nicht 
toll, was dann die ſchmerzhafte Kur geändert hätte. — 
Die Vorbereitungen zur nächſten Aufführung des „Wil⸗ 
delm Tell“ ſind in der That großartig zu nennen. 
Es werden dazu 13 neue Dekorationen gewählt, welche 
treu die darin vorkommenden Schweizergegenden darſtel⸗ 
len. — Das geſtern auf unſerer königl. Bühne zum 
erſten Male aufgeführte Schauſpiel „Der Geſchäfts⸗ 
führer“, deſſen Verfaſſer in Breslau lebt, ſprach faſt 
allgemein an. Auch fand der von der Breslauer Bühne 
hier anweſende Sänger Reer als Peter Iwanow im 
„Czaar und Zimmermann“ ein beifälliges Publikum. 
Wahrſcheinlich werden wir denſelben, vor ſeiner Rückreiſe 
nach Breslau, noch in einigen Rollen hören. — Die 
Diebſtähle vermehren ſich jetzt wieder auf eine bedenk⸗ 
liche Art. Die Frechheit der Gauner geht ſo weit, daß 
ſie am hellen Tage in den frequentirteſten Stadttheilen 
die Schaufenſter der Kaufleute einbrechen und daraus 
die Waare wegnehmen. — Durch den fortwährend 
ſchnellen Temperaturwechſel häufen ſich bei uns 
Krankheits⸗ und Todesfälle. 

Politiſche Senſation macht hier eine dieſer Tage er⸗ 
ſchienene Broſchüre mit dem Motto: „Wohin und 
Wobert“, als deren Verfaſſer man den Miniſter von 
Schön bezeichnet. Das kleine Werkchen verbreitet ſich 
— ne Klarheit über die Lage und Verfaſ⸗ 
allgemeinen n e 
a (Oberdeutſche Ztg. 

Die Rede des Biſchofs ee * 
densfeſte iſt jetzt in Abſchriften unter dem Publikum 
verbreitet; ich theile Ihnen folgende Stelle mit: „Rein, 
friſch und heiter wie Gottesluft, die wir ſtärkend ath⸗ 
men, ſei dieſer heilige Bund. Nichts hemme, beenge 
und lähme ihn. Jeder Unterthan, der Reiche wie der 
Arme, der Hohe wie der Niedere bewege ſich unter dem 
Schutze der Geſetze, nach Ordnung und Pflicht, frei 
und ungehindert in dieſem Bunde; Jeder treu ſeiner 
Eigenthümlichkeit, lebe wie es ihm zuſagt, und die 
reichſte Mannigfaltigkeit und Verſchiedenheit aller Kräfte 
im Lande entwickle und erhebe ſich zur feſten Eintracht 
und Einheit. Glücklich und geſegnet ſei in dieſem bei⸗ 
ligen Bunde das Verhältniß der Vorgeſetzten und Un⸗ 
tergebenen, aber nie möge Büreaukratie der Monarchie 
nachtheilig werden, und Keiner vergeſſe, daß er ein Die⸗ 
ner des Königs iſt, zur Förderung gemeinſchaftlicher 
Wohlfahrt. Rein, frei und ſelbſtſtändig, wie das ewige 
göttliche Wort, das ſie verkündigt, geſtalte ſich in die⸗ 
ſem heiligen Bunde die Kirche; der weltliche Arm ſchütze 
ſie gegen die Welt, aber nie drücke und beherrſche die 
weltliche Macht ihr Heiligthum, nie verunſtalte ſie hier⸗ 
archiſcher Uebermuth. Jede Fähigkeit, jedes Talent, jede 
Tüchtigkeit finde in dieſem heiligen Bunde freien Raum, 
und jedes Verdienſt Anerkennung und Ermunterung. 
Jeder Vorzug der Natur und des Glücks, des Standes 
und Ranges und des Herkommens bewahre ſeine Rechte, 
halte aber höher noch feine Pflichten, denn jene, ohne 
dieſe, ſind wie eitler, nichtiger Schatten. Hoch und 
hehr und das ganze Vaterland umfaſſend iſt dieſer hei⸗ 
lige Bund, darum beenge ihn kein Kaſtengeiſt, ihn ber 
. kein ariſtokratiſcher Hochmuth, an ihn wage ſich 
pe demokratiſcher Trotz, ihn beſchränke kein Preßzwang, 

n ihm frevle keine Preßfrechheit, ihn trübe kein licht⸗ 
ſcheuer myſtiſcher Separatismus, ihn zerre keine theolo⸗ 
giſche oder phütoſophiſche unduldſame Schule, ihn tur⸗ 


bire kein engherhiger, haderhafter, kirchlicher Konfeſſions- 1833 


geiſt, nein, ihn Beitige und verkläte, ihn weihe für die 
Erde und den Himmel das hohe ernſte Wort des Er⸗ 
löſers: „An ihren Früchten ſollt ihr fie erken⸗ 
nen, und daran wird man erkennen, daß ihr 


meine Jünger ſeid, ſo ihr Liebe unter einan⸗ 
der habt.“ Nach allen Richtungen hin, von Oben 
herab, von Unten hinauf ergieße ſichs durchs ganze 
Land wie ein Segensſtrom dieſe läuternde, hochſinnige, 
bindende Liebe, und ihr Kern und Stern und ihr feſter 
Angel⸗ und Mittelpunkt, in welchem Alle, Alle, wenn 
auch auf verſchiedenen Wegen, ſich zuſammenfinden, und 
in welchem alle Millionen kühn und feſt daſtehen wie 
Ein Mann, fei und bleibe unverrückt: unſer theuer⸗ 
ſter König, unſer liebes Vaterland!“ 
N (Nürnb. 8.) 

Durch franzöſiſche Blätter erfahren wir, daß es der 
am hieſigen Hofe accreditirte bevollmächtigte Miniſter 
Graf von Breſſon geweſen ſein ſoll, der in einem 
Schreiben den großen Eindruck ausgeſprochen habe, wel⸗ 
chen die Befeſtigung von Paris in Berlin gemacht 
hat. Wit ſind vollkommen überzeugt, daß der erwähnte, 
durch viele Vorzüge feines Geiſtes wie feines Gemüths 
verehrte Diplomat über dieſe Angelegenheit ganz ſo be⸗ 
richtet hat, wie ſie von jedem Unbefangenen hier betrach⸗ 
tet wird. Die Befeſtigung einer Hauptſtadt, ebenſo wie 
die Inſtandſetzung und Armirung der ſchon vorhandenen 
feſten Plätze im Lande, iſt als eine Anſtalt der Defen⸗ 
ſive noch niemals für etwas anderes gehalten worden, 
als eine das Innere des betreffenden Landes allein inte⸗ 
reſſirende Maaßregel, die ſich nur darauf bezieht, feind⸗ 
Ude Angriffe zu verbüten und ſomit den Frieden zu er⸗ 
halten. Auf dieſe Weiſe ſchließt ſich dieſes Spflem ganz 
an das der vier verbündeten großen Maͤchte an, die 
ihre Rüſtungen und ſelbſt den Bau neuer Feſtungen an 
den Gränzen Deutſchlands nur zur Erhaltung dieſes 
Friedensſyſtems ausführen oder einleiten. So iſt es auch 
in Wahrheit; denn, ſeitdem in Frankreich nur von je⸗ 
nen großen Defenſivmaaßregeln in Beziehung auf die 
Hauptſtadt die Rede iſt, verſchwindet der Kriegslärm 
immer mehr. Zugleich verſchweigt man es keineswegs, 
daß Rußland einen ſehr großen Antheil an dieſer Pa⸗ 
cification durch die oft erwähnte Note hat. Wir deu⸗ 
teten bei der Anführung derſelden damals ſchon darauf 
hin, daß Rußland in Wahrheit die erſten Schritte da⸗ 
zu gemacht hat. Jetzt ſetzt man hinzu, dieſe Macht 
konnte es auch am erſten, da ſie dem muthmaßlichen 
Kriegsſchauplatz am entfernteſten liegt. Durch dieſe 
Wendung, von der die theuerſten Intereſſen Europa's 
abhängen, verſchwindet in dieſem Augendlick die Wich⸗ 
tigkeit der Conferenzen zu London; denn ſeit dieſer Zeit 
iſt dieſe Hauptſtadt der Brennpunkt der diplomatiſchen 
Thätigkeit dafür, ſondern es gehen dieſe Unterbandlun⸗ 
gen direkt zwiſchen den Höfen von Paris und St. Pe⸗ 
tersdurg und darauf zielen die neueſten Nachrichten aus 
Paris, welche unter anderen von drei in kurzer Zeit nach 
einander nach St. Petersburg abgeſandten Courieren 
ſprechen. f (9. C.) 
Bromberg, 26. Jan. In dem verfloſſenen Jahre 
1840 wurden in unſerm Verwaltungsbezirk 9 neue Schu⸗ 
len errichtet, und zwar 1 evangeliſche, 6 katholiſche und 
2 jüdiſche. Drei ftädeifhe Schulen erhielten eine Er⸗ 
weiterung durch Errichtung neuer Klaſſen und Funda⸗ 
tion neuer Lehrerſtellen. 18 Gemeinden, deren Kinder 
bisher des Schulunterrichts entbehrten, find theils bei den 
ſchon vorhandenen älteren, theils bei jenen neu geſtifte⸗ 
ten Schulen eingeſchult worden. 18 Schulhäufer wur⸗ 
den neu gebaut, 11 ſchon vorhandene, theils erſt über⸗ 
wieſene ausgebaut, wobei einige eine Erweiterung durch 
einen Anbau und neue Stallgebäude erhielten. Die 
Staatskaſſe gewährte an Gnadenunterſtützungen zu 10 
der neugebauten Schulhäuſer zuſammen 2185 Rrhlr., 
und zu 5 gab Fiskus im Wege geſetzlicher Verpflich⸗ 
tung freies Bauholz. Aus dem zur Verbeſſerung des 
Schulweſens der Provinz auf 10 Jahre, vom Jahre 
ab, durch des hochſeligen Königs Gnade bewillig⸗ 
ten Fonds von 21,000 Rtblr. jährlich find in dem hie⸗ 
ſigen Departement auch in dem verfloffenen Jahre 2 
Rtlr. zu Unterftügung armer Gemeinden bei ihren 
bauten, 3100 Rehlr. zur beſſern Dotirung der Schul⸗ 


Stellen und 566 Rthlr. 20 Sgr. zur Unterſtützung der 
Hülfsſeminare und Schulamts⸗Präparanden überwiefen 
worden. Aus dem zur beſſern Dotieung der Schulſtel⸗ 
len beſtimmten Fond erhielten 79 Schulen Hülfsgel⸗ 
der, theils zu Gedaltsverbeſſerungen ſchon früher ange⸗ 
ſtellter, aber zu Lärglich beſoldeter Lehrer, theils zu neu 
errichteten Lehrerſtellen. Außerdem wurden 27 Schulen 
mit zuſammen 257 Rthlr. 19 Sgr. und 17 Klıftern 
Holz jährlich, größtentheils aus Gemeinde-Fonds beſſer 
dotirt. 48 Lehrer wurden neu angeſtellt, darunter 31 
Zöglinge der Schullehrer⸗Seminare der Provinz. Das 
evangeliſche Schullehrer⸗ Seminar zu Bromberg entließ 
zu Michaelis d. J. wiederum 14 anſtellungsfähige Zög⸗ 
linge, das evangeliſche Hülfsſeminar zu Fordon 8, das 
katholiſche Hülfsſeminar zu Trzemeſzno 7. Aus dem 
zur Unterſtützung der Wittwen und Waiſen verſtorbener 
Schullehrer für unſer Departement gebildeten Fond, 
deſſen Kapitalvermögen bereits auf 13,900 Rtl. gewach⸗ 
ſen iſt, genießen jetzt 14 Wittwen und 11 Waiſen Pen⸗ 
ſionen. Die Zahl der öffentlichen Schulen unſers De: 
partements außer den beiden Gymnaſien in Bromberg 
und Trzemeſzno, dem Schullehrer-Seminar in Brom⸗ 
berg und den beiden Hülfsſeminarien in Fordon und 
Trzemeſzno, beläuft ſich gegenwärtig auf 622, nämlich 
372 evangeliſche, 228 katholiſche, 3 Simultanfchulen 
und 19 öffentliche jüdiſche Schulen, darunter ſind 518 
Landſchulen und 104 Stadtſchulen, von welchen letztern 
jetzt 10 mit höheren Realklaſſen verſehen find, und den 
Schülern eine weitere wiſſenſchaftliche Ausbildung ge⸗ 
währen, als bloße Elementarſchulen ſie geben können. 
Im Jahre 1815 wurden nur 289 Schulen hier vor⸗ 
gefunden; ſie haben ſich daher ſeitdem auf mehr als das 
Doppelte vermehrt. Die Zahl der evangeliſchen Schu⸗ 
len verhält ſich zu den katholiſchen, wie 3 zu 2. Fruͤ⸗ 
here Zeiten tragen die Schuld; denn im Jahre 1815 
betrug die Zahl der katholiſchen Schulen noch nicht ½ 
der evangeliſchen. Noch wird in 73 Orten des Depar⸗ 
tements an der Errichtung neuer Schulen gearbeitet. 
Am 21. Dezember wurde der wegen mehrerer Dieb⸗ 
ſtähle beſtraft, geweſene, unter polizeilicher Aufſicht ges 
ſtandene Tagelöhner Michael Ignaſiak aus Gorzu⸗ 
chowo, Kreis Gneſen, in dem Dorfe Myſzkiſermordet 
gefunden. Als Thäter find der Wirth Johann No⸗ 
wicki und deſſen Knecht Mich ael Kroce aus Myſzki, 
welchen der Ignaſiak mit Beſtehlen gedroht haben ſoll, 
verdächtig befunden und der Gerichtsbehörde überliefert 
worden. Bei der gerichtlichen kp Wirren, hat, ſo viel 
bekannt geworden, der Knecht Kroce eingeräumt, den 
Ignaſiar mit einer Wagenrunge fo bedeutend auf den 
Kopf geſchlagen zu haben, daß er zur Erde geſunken. 
Durch die ärztliche Unterſuchung ſoll der Schlag aber 
nicht für tödtlich erkannt, ſondern als Grund des To⸗ 
des angenommen worden fein, daß der Ignaſiak bülflos 
auf der Straße liegen geblieben, und ihn dann Thiere 
zerfleiſcht haben. — Es iſt ermittelt, daß das am 25. 
November v. J. in Oſtrowo, Kreis Inowraclaw, ab⸗ 
gebrannte Wohnhaus von der 13jährigen Joſepha 
Lewandowska aus Rache angeſteckt worden iſt. 
(Poſener Ztg.) 
Frauenburg, 22. Januar. Nach dem von dem 
Mörder Rudolph Kühnapfel abgelegten Geſtändniſſe, 
ſo wie nach den übrigen, durch die Unterſuchung ermit⸗ 
telten Umſtänden, ift der Verdacht der Mitwiſſenſchaft 
oder Theilnahme an dieſem Verbrechen gegen deſſen El⸗ 
tern und Schweſter gänzlich geſchwunden, und es ſind 
dieſe am 12ten d. M. in Freiheit geſetzt worden. Die⸗ 
ſer ungerathene Sohn hat ſeinen Eltern immer großen 
Kummer gemacht, und jetzt hat die Mutter auf die 
Gewißheit, daß ihr Sohn wirklich der Mörder des Bi⸗ 
ſchofs ſei, den Verſtand derloren! Die Vorſchrif⸗ 
ten unſerer Kriminal-⸗Ordnung erfordern es, daß in 
wichtigen Kriwinalſachen, ſeldſt dei vollſtändig abgeleg⸗ 
tem Bekenntniſſe eines Verbrechers, der Beweis Über 
jeden, auf das Verbrechen bezüglichen, nur irgend er⸗ 
heblichen Umſtand aufgenommen werden muß. Dieſe 
Beweisaufnahme erfolgte denn auch in der vorliegenden 
Unterſuchung, und es find in den nächſten Tagen nach 
dem Geſtändniſſe theils eine Menge neu vernommen, 
theils viele ſchon vernommene vereidigt worden. Auch 
iſt der Mörder ſelbſt am 12ten d. M. unter militäri⸗ 
ſcher Begleitung, bei ſtarkem Auflauf von Menſchen, 
nach allen bemerkenswerthen Punkten feiner blutigen 
Thaten geführt worden. Statt über den Wiederandlick 
jener Stelle, welche ſeine teufliſche Wuth mit dem Blute 
zweier unſchuldigen Opfer gefärbt hatte, zu erſtarren, 
ſchritt er mit unerbörter Gleichgültigkeit und Gefühllo⸗ 
ſigkeit darüber hin, bezeichnete mit dem Finger jeden 
Ort, wo er dieſes oder jenes Entſetzliche vollbracht, und 
erzaͤhlte von feinem geſpenſterartigen Erſcheinen, von feis 
nem Raube, von den dom ihm gefüdrten Todesſtreichen, 
wie von ganz gleichgültigen Dingen! — Darauf wurde 
er in das Haus ſeiner Eltern geführt und mußte hier 
die noch vermißte Tuchecke, mit weicher er den Biſchof 
und deſſen Haushälterin hatte binden wollen, aufſuchen 
und die wichtigeren, mit ſeinem Verbrechen in Bezie⸗ 
„hung ſtehenden Stellen und Gegenſtände vorzeigen. Auf 
dem Wege dorthin wurde der von ihm zum Anbinden 
des Beils gebrauchte Riemen, welchen er nach vollbrach⸗ 
ter That am Wege Über einen Gartenzaun geworfen, 
aufgeſucht. Im Haufe feiner Eltern hörte er im Bor 


re 


beigehen durch die zufällig geöffnete Stubenthüre das Zeit. Bei Meiſtern gearbeitet hat er nur an einigen 


Toben und Schreien ſeiner wahnſinnigen Mutter! — 
Alles dieſes machte auf ihn keinen Eindruck! — Nach⸗ 
dem die Unterſuchung ſo weit gediehen war, daß ſie 
nicht mehr nothwendig am Orte des verübten Verbrechens 
geführt werden darf, wurde der Inquiſit am 16ten d. M. 
zu Schlitten nach Braunsberg gebracht, wo er wahr⸗ 
ſcheinlich bis zum rechtskräftigen Erkenntniſſe verbleiben 
wird.) Die Unterſuchung und das erſte Erkenntniß 
gebührt in dieſem Falle geſetzlich dem Königlichen Land⸗ 
voigteigericht zu Heilsberg; allein dem Chef der Juſtiz 
ſteht es frei, die Behandlung einer Kriminalſache auch 


einem anderen, als dem zuftändigen Richter zu überwei⸗“ 
fon, und fo iſt denn auch in dieſer Sache die Fortſez⸗ 


zung und Beendigung der Unterſuchung dem Königlichen 
Kreis- Juſtizrath in Braunsberg, der Urtheilsſpruch in 
erſter Inſtanz dem Kriminalſenat des Königlichen Ober⸗ 
Landesgerichts zu Königsberg übertragen worden. — 
Das Wichtigere, was noch bei der Unterſuchungsfüh⸗ 
rung erfolgen mußte, iſt das artikulirte Verhör, in wel⸗ 
chem dem Verbrecher beſtimmte, vorher entworfene Fra⸗ 
gen vorgelegt und ſeine Antworten auf dieſelben wort⸗ 
getreu zu Protokoll niedergeſchrieben werden müſſen, und 
die Vertheidigung des Inkulpaten. Das artikulirte Ver 
hör ſoll mit ihm ſchon abgehalten worden ſein; zum 
Defenſor hat er ſich den Juſtiz⸗Kommiſſarius P. in 
Braunsberg erwählt. Man verſichert, daß der Verbre⸗ 
cher auch jetzt noch keine Reue über feine That empfinde 
und es nur bedauert, von dem Herrn aus Berlin (Po⸗ 
lizeirath Duncker) im Gefängniſſe beſucht worden zu fein, 
der es verſtanden, ihm das Geſtändniß zu entlocken. — 
Als dieſer ausgezeichnete Beamte noch hier war, ver⸗ 
langte der Inquiſit, denſelben vor ſeiner Abreiſe noch 
einmal zu ſprechen. Man war geſpannt, welches An⸗ 
liegen der Mörder wohl haben möchte. Die Unterre⸗ 
dung fand ſtatt und der Verbrecher bat um die Ver⸗ 
wendung bei Sr. Mej. dem Könige, daß ihm — ein 
recht baldiges und menſchliches Todesurtheil geſprochen 
würde, und daß ſeine Eltern wegen ſeines Verbrechens 
nicht leiden möchten. Dieſes war das erſte von ihm ver⸗ 
nommene Wort, durch welches ſich die Regung eines 
menſchlichen Gefühls in ihm kundgab; denn alle ſeine 
übrigen Aeußerungen waren ganz anderer Art. Rudolph 
Kühnapfel erhielt eine Schulbildung, wie ſie für ſei⸗ 
nen Stand faſt ungewöhnlich iſt. Er kann fertig leſen, 
ſchreiben, rechnen, iſt in der Geographie und Geſchichte 
nicht unerfahren, und erhielt auch den gewöhnlichen Un⸗ 
terricht in der Religion. Die Gebote Gottes und der 
Kirche kennt er gut. — Als Knabe ſchon zeigte er ſich 
oft ungehorſam, tückiſch, rachſüchtig, naſchhaft und bei 
Hülfsleiſtung in der elterlichen Wirehſchaft faul. Be⸗ 
ſonders war er ſtill und verſchloſſen und ſonderte ſich 
bon andern Kindern ab, welche Eigenſchaften ſpäter in 
ihm noch mehr herbortraten. Einen Hang zum Steh⸗ 
len bemerkte man in ihm nicht; dagegen ſuchte er, was 
er haben wollte, durch Lügen zu erſchleichen, oder mehr 
noch durch Bosheit und Gewalt zu erzwingen. Der 
Vater hielt ihn frühzeitig zum Schneiderhandwerk an, 
welches er bei ihm lernen mußte; aber nach einigen 
Jahren gefiel ihm dieſes nicht, und er drang darauf, 
daß man ihn zu einer anderen Profeſſion übergehen laſ⸗ 
fen ſolle. Er wählte das Schmiededandwerk und ging 
nach Braunsberg in die Lehre, wegen feiner Untugenden 
wurde er aber kurz nach einander von einigen Meiſtern 
entlaſſen. Er ging dann zum Müllergewerbe über; auch 
hier hielt er es nur wenige Wochen aus, und kam wie⸗ 
der nach Hauſe. Da dewog ihn der Vater, dei der 
Schneiderei zu bleiben, und ließ ihn, etwa 17 Jahre 
alt, zum Geſellen ſprechen. Er hielt ſich nun einige 
Zeit zu Haufe auf, ließ ſich aber nichts mehr von feis 
nen Eltern befehlen, und dieſe waren zu ſchwach, um 
ihren Sohn in gehöriger Zucht zu halten, unter welcher 
er als Geſelle nicht mehr zu ſtehen behauptete. Die Nei⸗ 
gung zum Faullenzen, guten Eſſen und Trinken trat hier ſchon 
mehr hervor. Er zog ſich in diefer Zeit eine mit Entzün⸗ 
dung des Gehirns verbundene Krankheit zu, in welcher 
er raſte und tobte, bis er mit Hülfe der Polizei feſtge⸗ 
nommen, in polizeiliches Gewahrſam (das nämliche Lo⸗ 
kal, in welcdem er jetzt als Mörder gefangen ſaß) gez 
bracht und mit der Zwangsjacke bekleidet wurde. Mit 
ärztlicher Hülfe wurde er wieder geſund. Seine Eltern 
imputirten ihm daher partiellen Wahnſinn. Er dekam 
nun Luft in die Fremde zu gehen, und begab ſich, mit 
Kleidung und Gelde gut verſehen, nach Königsberg; 
auf der Herberge dafelbft fand er lüderliche Kameraden 
und in einem Tage war ſein Geld, ſechs Thaler, ver⸗ 
geudet; am folgenden Tage verkaufte er feine beſſeren 
Kleider und wenige Tage darauf kam er halb nackt nach 
Hauſe zurück. Er ging dann unter das Militär und 
diente bei dem 3. Infanterje⸗Reziment in Braunsberg 
ſeine Jahre ab. Man verſichert, daß hier ſeine Füh⸗ 
rung untadelhaft geweſen ſei, und es würde daraus her⸗ 
vorgehen, daß eine ſtrenge Zucht wohl vermocht hätte, 
feine, Bosheit und Lüderlichkeit in Schranken zu halten. 
Nach beendigtem Soldatendienſt ging er auf die Wan⸗ 
derſchaft und war in Elbing, Danzig, Stargard, Ber⸗ 
lin, Magdeburg und Halle, überall aber nur eine kurze 
* dem „Elbinger Anzeiger“ i am 25. Januar 
\ e 5 ee eee worden, 
um ihn an einem etwanigen Selbſtmord zu verhindern. 


dieſer Orte; gewöhnlich trieb er ſich müßig und zuletzt 
bettelnd umher, und wurde deshalb von Halle mittelſt 
beſchränkter Reiſeroute wieder hierher gewieſen. Zum 
Kartenſpiel hat er von jeher Neigung gehabt. In El⸗ 
bing fing er an leidenſchaftlich zu ſpielen, er ſpielte, fo 
oft er etwas Geld hatte, und zwar Solo und Hazard⸗ 
ſpiele, beſonders Vingt-un, und ſtets ohne Glück. Das 
Kartenſpiel hat er auch ſpäter nie laſſen können; er 
trachtete auch deshalb nach fremdem Gelde, und es ift 
daher mit ein Grund ſeines Verderbens. (Kgsb. Z.) 


Deut ſchla nd. 
Göttingen, 22. Jan. In dem Prozeſſe der 
6 Gottinger Profeſſoren — der ſiebente, Ger⸗ 


vinus, führt bekanntlich ſeine Klage allein — ge⸗ 


gen das koͤnigliche Kablnet in Hannover, deſſen Aus⸗ 
gange man hier ſchon ſo lange mit geſpannter Er⸗ 
wartung entgegenſah, iſt endlich von dem hoͤchſten 
Tribunal in Celle unterm 11. Januar in der Appel⸗ 
lations⸗Inſtanz ein Urtheil geſprochen. Die Sache 
verhält ſich folgendermaßen: die Klage war nur auf 
Auszahlung der den Profefforen bei ihrer Anſtellung 


zugeſicherten Gehalte gerichtet; das koͤnigliche Kabi⸗ 


net befteitt die Kompetenz des Gerichts, der Juſtiz⸗ 
Kanzlei in Hannover, ruͤckſichtlich dieſer Frage, und 
provocirte zugleich auf eine dritte Behoͤrde — den 
Staatsrath; das Gericht, ohne das Fundament des 
erhobenen Anſpruchs einee Cognition zu unterziehen, 
erkannte, daß die Sache ruhen bleiben muͤſſe bis zur 
verfaffungsmäßigen Erledigung des Competenztonfliets, 
Gegen dieſes Urtheil, welches nur eine Vorfrage bil⸗ 
det, ergriffen die Profeſſoren das Rechtsmittel der 
Berufung an das hoͤchſte Tribunal, indem ſie zu be⸗ 
weiſen ſuchten, daß im vorliegenden Falle, wo es ſich 
nur um einen privatrechtlichen Anſpruch, Erfüllung 
eingegangener Verbindlichkeiten, handele, ein Compe⸗ 
tenzconflict nicht als vorhanden angenommen werden 
koͤnne. In Beziehung auf dieſe Vorfrage find die 
Kläger definitiv abgewieſen. Nach der Verfaſſung vom 
6. Auguſt 1840 haben fie jetzt das Recht, die Sache 
zur Beurtheilung des Staatsrathes zu bringen; dem 
Vernehmen nach will aber ihr Anwalt es vorziehen, 
zuvoͤrderſt den deutſchen Bund mit einer Beſchwerde 
wegen verweigerter Juſtiz anzugehen. (E. A. 3.) 


Großbritannien. 
London, 22. Januar. Es wird behauptet, daß 
das Miniſterium ſich über die Thron⸗Rede nicht ei⸗ 
nigen könne, und daß zu dieſem Zweck ſchon vier Ka⸗ 


dinets⸗Verſammlungen ſtattgefunden hätten, ohne dal 


man zur Erledigung der Sache gekommen ware. Heute 
wird wieder ein Kabinets-Rath im auswärtigen Amte 
gehalten. — — Der Hof wird, wie maner fährt, 
morgen von Schloß Windſor dier 
feinen Aufenthalt wieder im Buckingham⸗Palaſt nehmen, 
Im Oberhauſe iſt ſchon Alles zu der Königl. Sitzung, 


mit der die Parlaments = Seſſion beginnt, eingerichtet. 


Die Taufe der Kronprinzeſſin iſt jetzt auf den 
10. Februar feſtgeſetzt. re 

Der Standard will erfahren haben, daß von Sei⸗ 
ten der Portugieſiſchen Regierung bereits ein Kon? 
trakt über die Lieferung von 2000 Stück Sätteln, 
12,000 Monturen und anderen Militärſtcken mit der 
Engliſchen Regierung abgeſchloſſen worden ſei, und daß 
das Britiſche Kabinet ſich geneigt erklaͤrt habe, den Por⸗ 
tugieſen auch eine große Quantität Flinten zu 
liefern. 

Am 9. Dezember farb in St. Jean d' Acre ber 
Oberſt⸗Lieutenant Walker, Befehlshaber der dortigen 
Britiſchen Marine-Truppen, an dem in Syrien graffis 
renden endemiſchen Fieber, welches jetzt in jener Feſtung 
ſehr herrſchend if. Die Engliſche Armee hat an ihm 
einen ausgezeichneten Offizier verloren. Er wurde mit 
kriegeriſchen Ehren beerdigt, wobei Türkiſche Offiziere 
gleichen Ranges die Enden des Sargtuches hielten. 


Frankreich. 


Paris, 24. Jan. Der Vice⸗Admiral Baron von 


Mackau if, wie das Journal des Debats richtig vor⸗ 
ausſagt, in Frankreich angekommen. Am 18ten ſegelte 
er mit ſeiner Fregatte la Gloire in den Hafen don 
Breſt ein. Am folgenden Tage langte die Korvette 
Triomphante, welche den Admiral begleitet hatte, an. 

Die Quotidienne fagt, ein Deputirter wolle fol⸗ 
(gendes Amendement vorgeſchlagen: „Wenn die 
Befeſtigungen vollendet find, fo ſellen alte 
öffentlichen Bibliotheken und das Königliche 
Muſe um nach einer, Mindeftens 40 Lieues 
von Paris entfernten großen Stadt trans⸗ 
portirt werden.“ 

Das „Univers“ berichtete an einem der letzten Tage 
die franzöliſche Regierung unterhandle in Rom 
wegen der 
nals. Heute behauptet der „Ami de la Religion“, 
man habe die Ernennung von zwei franzöſiſchen Cordi⸗ 
nälen verlangt. Einer der beiden Prälaten, deren Wahl 
die franzöſiſche Regierung zu bewirken ſich angelegen fein 
läßt, iſt Hr. v. Bonald, Erzbiſchof von Lyon. 

Der Handels⸗Gerichtshof in Brives hat nun das 
Handlungshaus Laffarge für banke rut tt erklärt. 


eintreffen und 


Ernennung eines franzöſiſchen Cardi⸗ 


Die Verbindlichkeiten lauten anf 300,000 Sets. Herr 
lavé, deſſen Name in dem Laffargeſchen Prozeſſe oft 
genannt ward, erklärt jetzt in einem Schreiben aus Al⸗ 
gier, wo er als Beamter lebt, mehre Angaben e 
topeß für unrichtig, und zwar lauten dieſe Erklärun⸗ 
gen zu Gunſten der Ausſagen der Angeklagten. 


D eee Deputirtenkammer 
vom 22. ab 23. Jonnar beben elne nicht vor⸗ 
her geſe hene Wendung genommen, ſo daß man hie 
und da an die Verw ö des Fortifikationsge⸗ 
ſetzes, wie daſſelde dem DMeinifteeium vorgelegt und von 
der Kommiſſion begutachtet worden iſt, zu glauben be⸗ 
ginnt. Man iſt febe gelparnt auf die Rede des Hrn. 
Thierse, auf deren Eindruck ſehr viel ankommen wird, 
da man leider in der Kammer der Repräſentanten Frank⸗ 
reichs noch immer empfänglicher für parlamentariſche 
Scheinſiege als für Nationalintereffen iſt. Man beginnt 
ſich in der That bei Hofe wegen des möglichen unglück⸗ 
lichen 3 zu bekümmern. Zu dieſer Furcht hat 
— ei Marſchall Soult beigetragen, der als 
Militär 5 15 dem Geſetze zwar beiſtimmte, aber als 
gen 1 — eisheit gegen die Totalität deſſelben gel⸗ 
ze Da wir die politiſchen Geſichtspunkte über 

ieſen Gegenſtand mehrfach üderblickt haben, ſo wollen 
wir heute einmal die Reden zweier Militärs um⸗ 
faſſender mittheilen, zumal dieſelben allgemein verſtänd⸗ 
u. und daher nicht allein vor des Reſſort einer 
Aten diane gehören. In der Sitzung vom 
Lten dielt der Marſchall Soult feine ſchon oben er⸗ 

mwähnte Rede, aus der wir das Weſentliche mittheilen: 
„Die Erörterung, mit der die Kammer ſich in dieſem 
Augenblicke beſchäftigt, iſt weder für Sie, m. H., noch 
— 1. Schon zu verſchiedenen Malen habe ich 
3 one en auf dieſer Rednerbühne Theil genommen. 
m Jahre 1830 beſchäftigten wir uns mit dem Plane, 
Paris zu befeſtigen; wir betrachteten dieſe Maßregel 
ſchon als dringend nothwendig; aber die Ausfüprung 
verdiente die ernſteſte Ueberlegung. Ich gedachte noch 
mit tiefer Erſchütterung der Unfälle der Jahre 1814 u. 
5, und war meinerſeits feſt entſchloſſen, Alles zu 
den um für die Folge ähnlichen Unglücksfällen vorzu⸗ 
eugen. Ich hatte mit. vieler Aufmerkſamkeit die Um⸗ 
8 Charenton und St. Maux, ſo wie die von 
Denis ſtudirt, und es ſchien mir, daß dieſe Stel⸗ 
lung alle wünfhenswerthe Leichtigkeit gewährte, um da⸗ 
ſelbſt ein großes, verſchanztes Lager zu errichten, 
deſſen rechter Flügel ſich auf das befeſtigte Charenton 
und St. Maux ſtützte und vor Jorp durch ein Fort 
28 würde. Auf feinem linken Flügel ſollte mein 
bin: ae Rage: bei St. Denis einen doppel⸗ 
S enkopf haben, der durch den Kanal von 
3 Denis und durch ein großes Feſtungs werk vor 
ubervilliers gedeckt worden wäre. St. Quen, Clich 
Asnieres, La Pattes⸗d Die, vor Neuilly, und 1 
der Mont Valerien waren auch in meinem Plane auf⸗ 
genommen; eben ſo die Höhen vor Iſſy, Vanves, 
Montrouge und Bicetre. Dieſer Idee zufolge, wurden 
auf den verſchiedenen Punkten, die ich angedeutet habe, 
Vorbereitungen getroffen. Die Arbeiten wurden mit 
diemlichem Eifer bis zu dem Augenblicke fortgeſetzt, wo 
die Beſorgniſſe vor einem Kriege aufhörten. In der 
Zwiſchenzeit hatten ſich Erörterungen über die verſchie⸗ 
denen Vertheidigungsſyſleme erhoben, und es waren 
Entwürfe vorgelegt worden, die mit dem von mir ent: 
worfenen Plane in Widerſpruch ſtanden. Ich hielt 
jene neuen Entwürfe für voreilig und unzeit ig. 
Es ward in denſelden beantragt, Paris mit einer Ring⸗ 
mauer zu umgeben, um, wie man ſagte, die Verthei⸗ 
digung der Hauptſtadt beſſer zu ſichern. Ich bekämpfte 
iefe Idee, indem ich vorſtellte, daß dies hieße, mit einer 
Sache beginnen, womit, meines Erachtens, die Be⸗ 
fefigung von Paris beendigt werden müſſe. Ich habe 
es Alles daß ich vor 


lues vor ickt, um zu zeige 

10 vn ngeſchickt, zu zeigen, j 
een 85 Meinung war, daß die Ver⸗ 
liegen e ER außerhalb der Stadt 
tei, e mot 10 50 ſie um ſo wirkſamer 
Als im Ja hre 1838 e Ken entferne. 

1 8 gommiſſion niederge⸗ 
ſeht ward, die aus 8 Generafsfieutemans, 2 Genua 


und 1 Oberſt beſtand, die ein Gutachten , Ger 
feſtigung von Paris abgeben an e e Pe 
unbedingt für meinen erſten Plan. chen mie 
nützlich, an dieſen merkwürdigen Umſtand zu 5 
da derſelbe in dem der Kammer vorgelegten gelehrten 
Bericht ganz mit Stillſchweigen übergangen worden iſt. 
(Stimmen zur Linken: „Sind Sie denn nicht 
inverſtanden mit der Kommiſſion? Sprechen 
ie für oder gegen Ihren Geſetzentwurf?“) Aber ich 
yeah den Bericht Ibrer Kommiffion noch genauer Prü- 
und ich werde dies ohne Rückhalt thun, e de 
ehren Det meine Art geweſen iſt. (Hört! hört!) Der 
wagt e hat zur Unterſtützung der 
tät zweier J von ihm dargelegten Anſichten die Autori 
Folgerungen en Männer angerufen, und hat daraus 
ders ausfallen Auen, die, meines Erachtens, ganz an⸗ 
toritäten, die ee Ich nehme die ältefte jener Au⸗ 
der Zeit, wo Vaub arſchal Vauban, demerke, daß zu 
tel fo groß w an ſchrieb, Paris nur ein Vier⸗ 
ar, als jetzt. Die zweite Autorität iſt 
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Napoleon. Ich will von vorne herein einräumen, 
daß der Kaiſer Napoleon auf St. Helena wirklich Alles 
das geſagt hat, was man ibn im feinen Memoiren über 
die Vertheidigung der Hauptſtädte ſagen läßt, aber ich 
frage, wie es zugeht, daß er, ſo lange er in Europa 
und auf dem Gipfel der Macht war, niemals an die 
Ausführung jener Ideen gedacht hat? Ich erlaube mir 
auch einige Stellen jener Memoiren anzuführen. Seite 
156 des V. Bandes wird geſagt: „„Der Herzog v— 
Lothringen iſt nicht zu tadeln, daß er ſich die erſten 
14 Tage lang mit 40,000 Mann in Prag einſchloß. 
Es mußte dies als eine Folge der verlorenen Schlacht 
betrachtet werden. Aber ſeine Unthätigkeit wird ſtraf⸗ 
bar von dem Augenblick an, wo ſeine Armee ſich erholt 
hatte, und wo er wußte, daß Fried rich II. ein ſtar⸗ 
tes Corps gegen Daun warſchiren ließ; jetzt mußte er 
Prag verlaſſen, um anzugreifen u. ſ. w.“ Und wei⸗ 
ter, Seite 215, heißt es: „„Eine Armee von 40,000 
Mann, beſonders wenn ſie ſich auf eine große Stadt, 
oder auf einen großen Fluß ſtützt, muß ihr Lager für 
eine doppelt ſo ſtarke Armee unangreifbar machen.““ 
Ich begriff dieſe Stelle um ſo deſſer, als ſie 
vollkommen mit den Aeußerungen übereinftimmte, die 
ich oft aus dem Munde Napoleon 's gehört 
hatte. Wenn von großen ſtrategiſchen Operationen 
die Rede war, ſo ſagte und wiederholte er be⸗ 
ſtändig, daß er nicht begriffe, wie ein General, 
an der Spitze von 50,000 Mann, ſich jemals 
in eine Feſtung einſchließen könne. Seines Er⸗ 
achtens müſſe er das Feld halten und beſtändig gegen 
den Feind agiren, wenn ihm derſelbe auch noch ſo ſehr 
überlegen wäre, wie er es in feinen dewundernswürdi⸗ 
gen Italieniſchen Feldzügen dewieſen hatte. Dieſe Be⸗ 
merkung bezieht ſich, wie man ſieht, auf die Vertheidi⸗ 
gung der Hauptſtädte, aber ich habe in dieſer Beziehung 
noch andere Beiſpiele anzuführen, und ich thue es um 
fo lieber, da eins derſelden einem tapferen Gegner zur 
Ehre gereicht, deſſen Lob ich ausſprechen werde, ſo oft 
ſich Gelegenheit dazu darbietet. Als nach der Schlacht 
von Buſaco (27. September 1810) ein geſchicktes Ma⸗ 
növer des Marſchall Maſſena den Herzog von Wel⸗ 
lington zwang, ſich auf Liſſabon zurückzuziehen, 
rückte die Engliſche Armee in die Verſchanzungen von 
Torres⸗Vedras ein, welche ihr Chef in feiner Voraus⸗ 
ſicht hatte errichten laſſen, und zwar [don im Jahre 
vorher nach der Schlacht von Talavera, für den Fall, 
daß die Wechſelfälle des Krieges ihn zwingen ſollten, die 
Mündung des Tajo zu vertheidigen. Nicht um Liſſabon 
ſelbſt gruppirte der Engliſche General feine Vertdeidi⸗ 
gung; er wählte vorzugsweiſe die Höhen und Defileen, 
denen man den Namen Torres⸗Vedras gegeben hat, und 
die einen Tages marſch von Liſſabon entfernt liegen. Das 
Ereigniß rechtfertigte feine Berechnungen. Einen Mo: 
nat lang ſtand die Franzöſiſche Armee, von dem Mar⸗ 
9 e . vor jenen 27 00 ohne ſie 
n zu können, dis ihn zuletzt der Mangel an Le⸗ 
bensmitteln zwang, ſich nach Santarem zutüdzuzlchen 
wo er nun ſeinerſelts die Engaſche Armes diele Monate 
lang aufhielt. So wurden Liſſabon und feine 300,000 
Einwohner durch die Linien von org gerettet. 
Ein anderes Beiſpiel bietet die Vertheidigung von 
Genua im Jahre 1800, durch die ich das Gegentheil 
von dem, was der ehrenwerthe Berichterſtatter in Be⸗ 
zug auf dieſelbe geſagt hat, zu beweiſen gedenke. Zu: 
vörderſt iſt es nicht richtig, daß damals 150,000 Ein⸗ 
wohner in Genua eingeſchloſſen geweſen wären. Dieſe 
Zahl aſt um die Hälfte übertrieben. Eben fo unrichtig 
iſt es, zu behaupten, daß die Stadt Genua zu jener 
Zeit durch zwei Mauern beſchützt worden fei; es exiſtirte 
nur eine, die ihren rechten Flügel an den Biſagno, und 
ihren linken an die Polcevera lehnte. Mehre alte Forts, 
die wir größtentheils von Grund aus ausbeſſern muß⸗ 
ten, deckten und vertheidigten die vorgeſchodenen Stel: 
lungen, die nach einander und auch gleichzeitig der 
Schauplatz der blutigſten Gefechte waren. Aber man 
würde ſich ſehr irren, wenn man glaubte, daß wir Ge⸗ 
nua in Genua vertheidigt haben. Wir machten Aus⸗ 
fälle, die uns oft 7 dis 8 und auch wohl 10 Stunden 
von Genua entfernten, und nur ſo gelang es uns, 2 
Monate lang einer feindlichen Armee von 50,000 Mann 
die Spitze zu bieten. Soll ich nun noch, m. H., von 
dem letzten Akte des Krieges im Jahre 1814 
ſprechen? Als ich mich vor Toulouſe befand (Zeichen 
der Aufmerkſamkeit), auf 21,000 Mann ſchlagfertiger 
Truppen beſchränkt und im Angeſichte einer feindlichen 
Armee vnn 71,000 Mann alter Truppen, hätte ich 
mich in die Stadt einſchließen und ihre Wälle benutzen 
können, die damals noch exiſtirten. Wenn ich es ger 
than hätte, fo würde ich blokirt und außer Stand ger 
ſebt worden ſein, den Marſch des Feindes aufzuhalten. 
2 sn es vor, die durch die Mündung des Kanals 
n in und durch die eine halbe Stunde vor Tou- 
ich k gende Hügelkette gebildete Linie zu beſetzen, wo 
2 Zeit Hatte, einige Erdwälle zu errichten. Ich 
nöthigte auf dieſe Weiſe den Feind zu langwierigen Ma⸗ 
növern und konnte erfolgreich gegen das ungeheure Miß⸗ 
verhältniß der Streitkräfte kämpfen. (Belfoll.) — Nach 
dieſen hiſtoriſchen Details, Beiſpielen und Citaten muß 
ich mich ſammeln, um zur Vertheidigung der 
baſtionirten und escarpirten Ringmauer von 


Paris übetzugehen, welche den zweiten Theil des Ge⸗ 

ſetz⸗Entwurfs ausmacht, den ich die Ehre gehabt habe, 

der Kammer vorzulegen. Wenn man mir in Bezug 

auf dieſelbe einen Widerſpruch mit dem Systeme, wel⸗ 

ches ich früher geltend zu machen ſuchte, vorwerfen ſoll⸗ 

te, ſo würde meine Arbeit leicht fein. Ich habe die 

Ringmauer angenommen und nehme ſie noch an, wie 

fie in dem Geſeth⸗Entwurf dargeſtellt worden iſt. Als 

ich vor einigen Monaten in das Miniſterium eintrat, 
fond ich die Frage wegen der Ringmauer entſchieden u. 

in der Ausführung begriffen. Es waren durch Königl. 

Ordonnanzen Kredite für dieſelben eröffnet. Ich meiner⸗ 

ſeits fand in dem Entwurfe meinen frühern Plan wie⸗ 

der, nämlich das verſchanzte Lager, geſtützt auf die gut 

befeſtigten Charenton und St. Denis. Ich würde mich 

der Errichtung einer Ringmauer ganz entſchieden wider⸗ 
ſetzen, wenn ſie auf die Ausſchließung des verſchanzten 
Lagers berechnet wäre; aber als Ergänzung, als Ver⸗ 
vollſtändigung des von mir angedeuteten Sy⸗ 
ſtems nehme ich dieſelbe mit Freuden an. Ich bin in⸗ 
deß der Kammer eine Erklärung über die neue Abfaf- 
fung des dritten Artikels des Entwurfes ſchuldig. In⸗ 
dem ich in dieſe neue Abfaſſung willigte, erklärte ich der 
Kommiſſſon, daß die Regierung des Königs fie nicht in 
dem Sinne verſtände, daß alle Werke ohne Unter⸗ 
ſchied gleichzeitig unternommen und ausgeführt wür⸗ 
den. Es würde in der That den einfachſten Begriffen 
entgegen ſein, wenn man nicht bei der Ausführung der 
Arbeiten den wichtigſten Punkten den Vorzug 
gäbe. (Viele Stimmen zur Linken: „Aha! alfo 
die detaſchirten Forts zuerſt!“ Anhaltende Unterbrechung.) 
Ich wiederhole dier dieſe Erklarung, um jede Zweideu⸗ 
tigkeit zu vermeiden. Ich richte nun an die Kammer 
die dringende Bitte, nur an die Größe des Zieles zu 
denken, welches wir uns geſteckt haben, alle Zwiſtigkei⸗ 
ten üder Syſteme oder Privat⸗Intereſſen vor der Wich⸗ 
tigkeit der Maßregel zurücktreten zu laſſen, die Frank⸗ 
reich das erſte Bollwerk ſeiner Unabhängigkeit und ſei⸗ 
ner Stärke geben ſollen. Ich wende mich an ihren Pa⸗ 
triotismus m. H., und hege die feſte Zuverſicht, daß er 
der Erwartung des Landes entſprechen wird.“ — Die⸗ 
er Rede des Conſeils⸗Präſidenten folgte eine unde⸗ 
ſchreibliche Aufregung, fo daß er darauf antrug, 
die Erörterung auf morgen zu verſchiebe n. Herr O. 
Barrot: „Ich dringe um fo mehr darauf, als die von 
der Kommiſſion mit dem Geſetz⸗Entwurfe vorgenomme⸗ 
nen Veränderungen von dem Conſeils-Präſidenten 
gebilligt worden waren und derſelbe jetzt die Grund⸗ 
lagen des Vertheidigungs⸗Syſtems ganz ver⸗ 
ändert zu haben ſcheint.“ — Der Conſeils⸗ 
Präfident: „Ich babe erklärt, daß die Regierung dem 
Entwurfe der Kommiſſion beitritt.“ — Herr Lafitte. 
Sie haben dagegen geſprochen. Der Marſchall Soult: 
er habe in dem erſten Theile ſeines Vortrages als 
Militär geſprochen; er habe, fo viel es in feinen 
Kräften ſtehe, der Armee nützliche Lehren ertheilen 
wollen; als Miniſter aber ſei er dem Geſez⸗Entwurfe 
unbedingt beigetreten und werde ihn vertheidigen. — 
Herr Odilon⸗Bar rot erklärte, daß nichtsdeſtoweniger 
Über die Gleichzeitigkeit der Arbeiten, die der Ent⸗ 
wurf vorſchreibe, eine Meinungs⸗Verſchiedenheit ein⸗ 
getreten zu fein ſcheine. Eine Konferenz zwiſchen den 
Miniſtern und der Kommiſſion werde nothwendig ſein, 
und deshalb erneuere er feinen Antrag, die Erörterung 


zu verſchieben. Die Kammer trat dieſem Antrage 


dei und vertagte ſich. — In der Sitzung vom 23. 
Januar verlangte Herr Thiers, als Berichterſtatter 
der Kommiſſion, das Wort und ſagte: „Wir konnten 
geſtern, nach der Rede des Conſeil⸗Präſidenten glau⸗ 
den, daß die Uebereinſtimmung, welche zwiſchen der Res 
gierung und der Kommiſſion beſtanden hatte, geſtört wor⸗ 
den ſei. Die Kommiſſion trat demnach heute früh zus 
ſammen, und erſuchte den Conſeils⸗Präſidenten, ſich in 
ihren Schoß zu begeben. Nach den Erklärungen 
des Marschalls Soult haben wir die Ueberzeugung 
erlangt, daß der Mangel an Uebereinſtimmung zwiſchen 
der Regierung und der Kommifften nur anſcheinend ges 
weſen war. Der Marſchall konnte allerdings in der 
Ausführung äußeren Werken den Vorzug vor der Mauer 
geben; aber weit davon entfernt, die letztere als unnütz 
zu betrachten, hat er vielmehr erklart, daß er fie für 
eine große Verſtärkung der äußeren Werke halt. Wir 
haben zuletzt den Conſeils⸗Präſidenten gefragt, 
ob er jedes Amendement bekämpfen würde, 
welches ⸗zum Zweck hätte, die Forts ohne die 
Mauer, oder die Mauer ohne die Forts zu 
errichten, und der Marſchall Soult hat da⸗ 
rauf eine bejahende Antwort ertheilt.“ (Lebhaf⸗ 
ter Beifall im linken Centrum.) — Von großem Intereſſe 
für unſere Leſer dürfte noch der Vortrag des Gene⸗ 
rals Pairhans fein, Derſelbe ſprach: „Man hat oft 
gefragt, ob die Geſchuͤtze, die vor St. Jean 
d ulloa und vor St. Jean d Acre mit fo gro⸗ 
Gem Erfolge benutzt worden wären, nicht auch gegen 
Paris gebraucht werden können? Jene Geſchuͤtze, m. 
H., fuhr der General Paixhans fort, find darauf 
berechnet, große Schiffe zu vernichten, und in 
dieſer Beziehung können fie die beſten Dienſte leiſten, 
denn von jetzt an können, wenn man es nur will, 
alle Marinen, ſelbſt die beſcheidenſten, in den Stand 


gelegt werden, derjenigen zu widerſtehen, die Anſpruͤche 


SE 


Badajoz, 12. Jan. Man erwartet hier 4000 


darauf macht, alle Meere zu behereſchen. Welche] Mann Infanterie, 600 Kavalleriſten, 2 Compagnieen 
Wirkung werden nun dieſelben Geſchuͤtze hervorbrin⸗ 


gen, wenn man ſie zum Angriff oder zur Vertheidi⸗ 
gung von Feſtungen benutzt? Ich werde Ihnen, m. 
H., nur den allgemeinen Grundſatz darlegen, auf dem 
jene Geſchüͤtze baſirt find; Sie können ſich dann ſelbſt 
die Folgerungen ziehen. Als man das Pulver erfun⸗ 
den hatte, wollte man ſehr große Maſſen mit großer 
Schnelligkeit auf den Feind ſchleudern; es war dies 
die Kindheit der Kunſt, es waren die tuͤrkiſchen Ka: 
nonen. Man ſah aber bald ein, daß man zwiſchen 
der Schnelligkeit und den Maſſen wählen mußte, und 
die Artillerie begnuͤgt ſich im Allgemeinen ſeit langer 
Zeit damit, kleine Wurfgeſchoſſe mit groͤßerer Ge⸗ 
ſchwindigkeit zu ſchleudern. Die Graͤnze auf dieſem 
erfteren Wege war aber bald erreicht, und mehrere 
Thatſachen deuteten an, daß noch ein anderer Weg 
zu berüͤckſichtigen ſei, und daß man gewiſſe Effekte 
durch große Maſſen hervorbringen konnte, indem man 
ſich mit einer mäßigen Geſchwindigkeit begnuͤgte. Faſt 
alle Sachverſtaͤndigen leugneten im erſten Augenblicke 
die Zweckmäßigkeit eines ſolchen Syſtems; aber die 
günſtige Meinung des Heren von Laplace dewirkte, 
daß man Experimente bewilligte; dieſelben gelangen 
vollkommen, und man ſah nun, daß man bei der 
Artillerie wie in der Politik immer durch gemaͤßigte 
Mittel die wichtigſten Reſultate erlange. (Anhaltendes 
Gelächter. Herr Jouffroy: „Eine ſchoͤne Maͤßi⸗ 
gung, die der Kanonen und Bomben!“) Jetzt iſt 
die Frage, welche Wirkung, welche Reſultate werden 
jene Geſchuͤtze hervorbringen, wenn man ſie von den 
Schiffen auf Land⸗Batterien verſezt. Die Wirkun⸗ 
gen, m. H., werden groß, ſie werden entſcheidend ſein; 
die Erfahrung hat es in Frankreich und in England 
gelehtt. Die Pläge, wie fie jetzt in ganz Europa 
befeſtigt worden ſind, werden mittelſt jener Geſchütze 
weit weniger Widerſtand leiſten koͤnnen, aber die Plaͤtze, 
mie man ſie unter dieſen neuen Bedingungen erdauen 
wird, werden auch weit leichter zu vertheidigen ſeyn, 
beſonders wenn ſie von der Graͤnze entfernt liegen; 
ich werde Ihnen dieß mit kurzen Worten beweiſen. 
Das neue Geſchuͤtz erreicht beſonders den Zweck, daß 
man in mäßig kurzer Zeit eine ſehr bedeutende Maſſe 
von Wurfgeſchoſſen auf den Feind ſchleudern kann. 
Es folgt daraus, daß das Gewicht der Artillerie⸗Vor⸗ 
raͤthe ungemein vermehrt wird. Die Vertheidigung 
kann fo viel Vorräthe, als fie nur immer will, das 
von anhaͤufen, während der Angriff genoͤthigt fein 
wird, jene ſchweren Eiſenmaſſen mit ſich fortzuſchlep⸗ 
pen. Dieſe Schwierigkeit des Transports vermehrt 
ſich augenſcheinlich im Vergleich zu den Entfernungen. 
Im allgemeinen alfo find die neuen Geſchuͤtze mehr 
eine Wohlthat als eine Plage; denn auf dem Lande 
ſowohl, wie zur See, iſt nichts der Sicherheit und 
der Würde der Nation günftiger als das, was die 
Vertheidigung erleichtert und den Angeiff erſchwert. 
Was meine Ueberzeugung in Betreff der Nothwen⸗ 
digkeit, Paris zu befeffigen, und zwar auf dieſe 
Weiſe, wie fie jetzt vorgeſchlagen iſt, betrifft, fo ift 
fie unter allen Umftänden, unter allen Regierungen 
und unter allen Miniſterien diefelbe geblieben. Die 
Vertheidigung des Landes, m. H., gegen mäͤch⸗ 
tige Armeen erfordert etwas mehr als ein 
Vortrag auf der Rednerbühne. Es genuͤgt 
dazu nicht, einen großen Aufwand an heroiſchen Wor⸗ 
ten zu entwickeln; und wenn es unvermeidlich iſt, 
Menſchenleden dabei zu opfern, fo iſt es eben ſo un⸗ 
umgänglich nothwendig, ſich durch die Mittel der 
Kunſt darauf vorzubereiten. Wenn wir wollen, daß 
Frankreich maͤchtig zugleich und friedlich bleibe, wenn 
wir wollen, daß es im Frieden geachtet und im Frie⸗ 
den gefürchtet werde, fo haben wir in militäriſcher 
Hinſicht Folgendes zu thun: Wir müffen nach der 
Seite des Kontinents zu eine franzoͤſiſche Armee ha 
ben, eine Armee, die durch ein gutes Reſerve⸗Syſtem 
unterftügt wird; wir muͤſſen nach der See zu eine 
Flotte haben, ſo eingerichtet, wie die Fortſchritte der 
Zeit es erhelſchen, und endlich, als Ballaſt des gro⸗ 
ßen Staatsſchiffes, als Eitadelle unſeres Gebletes 
muͤſſen wir eine Hauptſtadt haben, die den Invaſio⸗ 
nen unzugänglich gemacht, und nicht mehr der Ge⸗ 
fahr ausgeſetzt iſt, durch die Anweſenheit der Fremd⸗ 
linge beſleckt zu werden.“ (Beifall.) — Es ſprachen 
hierauf noch Herr v. Tracy gegen, und Herr v. 
Remuſat für den Entwurf, auch wurden ein Paar 
Amendements vorgelegt, welche, nach Herrn Thiers 
Erklärung, von Miniſterſum und Kommiſſion lebhaft 
bekaͤmpft werden follen, 


Spanien. 


Santiago, 9. Jan. Seit mehreren Tagen geht 
hier das Gerücht, Portugal habe Spanien den Krieg 
erklärt. Die Portugiſiſche Feſtung Valengn iſt fo gut 
mit Geſchütz verſehen, daß ſie bei dem Beginn der Feind⸗ 
ſeligkeiten die Stadt Tuy leicht in Grund ſchießen 
könnte. Es würden in dieſem Falle in Galicien wenig⸗ 
ſtens 16,000 Mann erforderlich ſein, um den Feinden 
die Spitze bieten zu können. a f 
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Artillerie und eine Batterie Feldgeſchütze. Den letzten 
Nachrichten aus Portugal zufolge, näbern ſich die Por⸗ 
tugieſiſchen Truppen immer mehr der Spaniſchen Gränze 
und werden mit jedem Tage kühner und beleidigender. 

Xeres de la Frontera, 10. Januar. Die ganze 
Nation richtet gegenwärtig ihre Augen auf die Rüſtun⸗ 
gen Portugals, um die man ſich üdrigens in Spanien 
ſehr wenig Sorgen macht. Wenn die Feindſeligkeiten 
beginnen, fo brauchen unſere Armeen nur zu marſchi⸗ 
ren, um die Bewohner von Porto, Santarem und Liſ⸗ 
ſabon zittern zu machen, ſobald der Krieg zwiſchen den 
beiden Nationen geführt würde; aber Jedermann weiß, 
daß Portugal eine Engliſche Kolonie und, unter der Ae⸗ 
gide dieſes Koloſſes, der den Dreizack Neptuns in ſeiner 
Hand hält, geſichert iſt; dadurch gewinnt bei dem ſchlech⸗ 
ten Zuſtande unſerer Küſte natürlich das Ganze für 
uns, für das Schickſal unſerer Kolonieen, unſerer Mas 
rine ein völlig anderes Anſehen. Wir könnten, Falls 
Portugal ſich weigern ſollte, die Schifffahrt auf dem 
Douro freizugeben, durch ein leichtes Mittel Portugal 
vernichten, ohne einen Schuß zu thun. Alle Spanier 
wiſſen, daß von unſern ſechs Haupt⸗Flüſſen vier die 
Ebenen Portugals von unſerer Gränze bis zum Meere 
bewäſſern. Unter der Regierung Karl’ IV. wurde der 
Plan entworfen, den Douro nach Madrid abzuleiten; 
man muß darauf zurückkommen. 

ö ch weiz. 

Aarau, 20. Jan. Der große Rath hat den Ge⸗ 
ſetzentwurf, die Aufhebung der Klöſter und die 
Verwendung des Kloſter⸗Vermögens betreffend, 
in ſeiner heutigen Sitzung, welche von 9 Uhr Morgens 
bis 5 Uhr Adends unausgeſetzt fortdauerte, mit einigen 
Modifikationen und Zuſätzen genehmigt. Die weſent⸗ 
lichſten neuen Punkte, welche in das Dekret aufgenom⸗ 
men wurden, ſind folgende: 1) Außer den ſchon im 
Entwurfe vorgeſchlagenen 500,000 Fr., welche unter die 
katholiſchen Gemeinden zur Vergrößerung ihrer Schul⸗ 
und Armengüter vertheilt werden ſollen, find noch wei⸗ 
tere 500,000 Fr. zu dem nämlichen Zwecke beſtimmt 
worden, und die Vertheilung dieſer Summe ſoll ſtatt⸗ 
finden, ſobald man durch das Erlöſchen der Penſionen ꝛc. 
darüber wird verfügen können; 2) ſobald Einwohner von 
Muri die Errichtung einer Bezirksſchule wünſchen, ſoll 
ihnen zu dieſem Behuf außer dem durch das Schulge⸗ 
ſetz beſtimmten Staatsbeitrag von jährlich 1500 Fr. 
noch ein weiterer Beitrag von jährlich 2400 Fr. aus 
dem Kloſtervermögen verabfolgt werden; 3) den Ordens⸗ 
Geiſtlichen ſoll ſofort eine Summe gegeben werden, 
welche der Hälfte eines vierteljaͤhrlichen Penſionsquan⸗ 
tums gleichkommt. (A. 3.) 

Zürich, 22. Jan. In Solothurn hat der außeror⸗ 
dentliche Zuſtand aufgehört. Die beiden Abgeordneten, 
die in das aufgeregte ſogenannte Schwarzbudenland ge⸗ 
ſchickt worden, find mit guten Berichten zurückgekom⸗ 
men. Die Regierung hat die Truppen entlaſſen, ihre 
eigene Permanenz aufgehoben und iſt aus der Kaſerne 
ausgezogen. Alles ſcheint beendigt zu fein, bis auf die 
gerichtlichen Unterſuchungen über die dereitelten Pläne 
der Inhaftirten. Schlimmer iſt die Lage des Kantons 
Aargau. An eilftauſend Mann halten noch immer 
den Landestheil, von dem der Landſturm aufgebrochen 
war, beſetzt, und man wagt noch nicht, fie zurückzuzie⸗ 
hen. Unterdeſſen hat ſich in Aarau wieder der große 
Rath verfammelt und ein Amneſtie-Dek ret berathen, 
nach welchem ſich die gerichtliche Verfolgung auf die 
Führer des Aufſtandes und auf diejenigen Beamten und 
Geiſtlichen, die ſich denſelben nicht entgegengeſetzt haben, 
beſchränken würde. Die Verſammlung hat ferner ent⸗ 
ſchieden, daß ihr Kloſter-Beſchluß ohne irgend 
eine Ausnahme zu exequiren ſei, und hat über das 
Kloſter⸗Verwögen verfügt. Den Kloſter⸗Geiſtlichen, die 
ſich fügen, ſind Penſionen ausgeſetzt worden, die anſtän⸗ 
dig genannt werden dürfen. Den katholiſchen Gemein⸗ 
den wird eine Million Schweizer⸗Franken in die Schul⸗ 
und Armengüter ausgetheilt werden, und zwar die Hälfte 
ſogleich, die andere Hälfte, wann einſt das für die Pen 
ſionen beſtimmte Kapital frei werden wird. Alles Ue⸗ 
brige iſt zwar für Staatsgut erklärt, fol aber unter bes 
ſonderer Verwaltung bleiben, und für Kirche, Schule 
und Armen⸗Anſtalten verwendet werden. Allein auch 
die Erweiterung dieſer Sache zu einer eidgenöſſiſchen hat 
einen Schritt gethan. Die Regierung von Freiburg hat, 
wie Zeitungen melden, mit Berufung auf den Bundes⸗ 
Vertrag von Aargau offizielle Auskunft verlangt, welche 
Beſchluͤſſe es Über die Klöſter gefaßt habe. Es iſt kaum 
zu zweifeln, daß ſich die Eidgenoſſenſchaft damit wird 
beſchäftigen müſſen, fei es ſogleich, ſei es auf der näch⸗ 
ſten ordentlichen Tagſatzung. E. 3.) 

5 Jtalien. 

Rom, 18. Jan. Die jüngfte Tochter des verſtor⸗ 
benen Fürſten von Canino, Lucian Bonaparte, tritt 
dieſer Tage als Nonne in ein hieſiges franzöſiſches 
Kloſter, worin die frommen Schweſtern ſich mit der 
Erziehung der weiblichen Jugend beſchäftigen. — Heute 
Vormittag, am Feſt von St. Petri Stuhlfeier in Rom, 
wurde in dem Dom des Apoſtels ein feierlicher Gottes⸗ 
dienſt gehalten, wobei der heil. Vater dem Hochamt aſſi⸗ 
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ſtirte. Außer allen hier anweſenden Cardinälen, ehrt 
ren fremden und einheimiſchen Biſchöfen und ſehr vie⸗ 
len Ausländern bemerkte man in der fürſtlichen Tribune 


die Königin⸗Wittwe von Spanien. 


Italieniſche Gränze. 17. Januar. In Briefen 
aus Rom iſt die Angabe enthalten, es ſeien zwei bei 
der dort beglaubigten ruſſiſchen Botſchaft angeſteute Be⸗ 
amte, der eine evangeliſcher, der andere griechiſcher Re⸗ 
ligion, in den Schooß der katholiſchen Kirche üder⸗ 
getreten. Dieſe Angabe, welche vielleicht noch der Be: 
ſtätigung bedarf,“) macht ungemeines Aufſehen; die Ein⸗ 
berufung der Betreffenden nach Rußland wird als un⸗ 
ausbleiblich erachtet. Es beſtätigt ſich, daß auch Graf 
Demidoff von ſeinem Kaiſer die Weiſung erhalten hat, 
nach Rußland zurückzukehren. (A. 3.) 

Afri ka. a 

Neuere Nachrichten aus Algier melden, daß der 
Adjutant des Marſchalls Soult, Caillet, welcher dem 
Marſchall Valse feine Abberufung meldete, am 10ten 
dort eintraf. Am 1 Iten wurde die Abberufung in der 
Stadt bekannt und zugleich, daß der Marſchall alle An⸗ 


ordnungen getroffen, um am 14ten abreiſen zu können. 


Der Moniteur von Algier vom 13. Jan. liefert noch 
einen ſehr zufriedenſtellenden Ueberblick über den 
Zuſtand der Kolonie. Im Oſten ſei das Land 
vollſtändig unterworfen, in der Mitte werde eine groß⸗ 
artige Koloniſation verbreitet, im Weſten ſei der Feind 
durch Niederlagen und Verluſte gedemüthigt worden. 
Alles verheiße der Kolonie eine glückliche Zukunft. Die 
in Algier befindlichen Koloniſten, die Handels⸗Kammer 
und viele andere Perſonen hatten dem Marſchall, ſo⸗ 
bald ſie deſſen Abberufung erfuhren, eine Adreſſe über⸗ 
reichen laſſen, in welcher ſie ihr Bedauern über feine be⸗ 
vorſtehende Entfernung und ihren Dank für alles das 
Gute ausſprachen, welches er für die Kolonie gethan. 
Der Marſchall erwiederte darauf folgende 
Worte, welche beweifen, daß ſeine Abberufung nicht 
freiwilig war: „Meine Herren, ich danke Ihnen für 
die Theilnahme, welche Sie mir bei dieſer Gelegenheit 
beweiſen. Wohin mich auch der Befehl des Königs ru⸗ 
fen wird, ſo diene ich Frankreich mit ganzer Hin⸗ 
gebung für ſein Intereſſe und Größe. Der Krieg er⸗ 
ſcheint mir als das einzige Mittel, um hier erfolgreich 
zu wirken: ich habe ihn wählen müſſen. Er hatte das 
Ungemach in feinem Gefolge, welches von ihm unzer⸗ 
trennlich iſt, ich beklage es mit Ihnen und habe alle 
Anſtrengungen gemacht, um es zu mildern. Jetzt wa⸗ 
ren wir auf gutem Wege; ich glaube, wir hatten beſ⸗ 


ſere Zeiten erreicht und Algier ſchien mir zu einer gro- 


ßen Wohlfahrt berufen. Ich bedauere, daß es mir ni 


vergönnt war, Zeuge des Erfolges der Verſuche zu ſein, 


weiche wir auf Grundlagen, die Ihnen alle dauerhaft 
erſchienen, unternommen haben. Wohin ich geſtellt wer⸗ 
den mag, ſo werde ich ſtets dem Intereſſe Algier's er⸗ 
geben ſein; ich erſuche Sie, dieß der Bevölkerung zu er⸗ 
klären. Glauben Sie, meine Herren, daß auch entfernt 
von Ihnen, ich ſtets mit der Kolonie beſchäftigt fein, 
daß ich Alles für ſie thun werde, was in meinen Kräf⸗ 
ten ſteht und daß mein ganzes Leben der Entwickelung 
eines Landes geweiht fein ſoll, deſſen edle Anft N 

fo viel Theilnahme verdienen.“ — Der Conſtitutio⸗ 
nell enthält ein Schreiben aus Algier vom 13ten, wo⸗ 
nach der Abgang des Marſchalls allgemein bedauert 
wird, indem er zuerſt die Verwaltung der Kolonie zu 
Ehren gebracht habe. Am Abend des Tages, wo ſeine 
Abberufung bekannt geworden ſei, habe man alle ange⸗ 
ſehene Perſonen der Stadt in ſeinem Salon geſehen, 
um ihm ihre Theilnahme und ihr Bedauern auszu⸗ 
drücken. 

*) So ſcheint es, wenigſtens erwähnen unſere eigenen 
Briefe aus Rom (wo wir drei Gorreſpondenten haben) 
kein Wort davon. l 3)2 

Zokafes und Provinzielles. 

Breslau, 31. Jan. In der beendigten Woche 
find von hiefigen Einwohnern geſtorben: 31 männliche, 
20 weiblſche, überhaupt 60 Perſonen. Unter dieſe⸗ 
ſtarben: an Abzehrung 6, an Alterſchwäche 5, an Bruſt⸗ 
krankheit 2, an Darmbruch 1, an Drüſen⸗Entzündung 
1, an der Geſichtsroſe 1, an Geblrnentzündung 5, am 
Krämpfen 10, an Leberleiden 1, an Luftröhrenſchwind⸗ 
ſucht 1, an Lungenlelden 13, an Lähmung 1, an Ner- 
venſieber 2, an rheumatiſchem Fieber 1, an Schorlachfie⸗ 
ber 2, an Schlag⸗ und Sucfeng 3, an untetlelbskrenk⸗ 
1, an Waſſerſucht 4, an Waſſerkopf 1. — Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: un 
ter 1 Jahre 12, von 1 bis 5 Jahren 9, von 5 bis 
10 Jihten 1, von 10 bis 20 Jahren 7, von 20 bit 
30 Jahren 2, von 30 bis 40 Jahren 4, von 40 bit 
50 Jahren 5, von 50 bis 60 Jahren 10, von 60 bis 
70 Jahren 6, von 70 bis 80 Jahren 3, von 80 bis 
90 Jahren 2. 

Auf biefigen Getrelde⸗Markt find vom Lande gebracht 
u. verkauft worden: 2252 Scheffel Weizen, 1898 Schef⸗ 
ei * 837 Scheffel Gerſte und 2060 Scheffel 

afer. 

Bei dem mit Ende des Aten Quartals v. J. er⸗ 
folgten Wohnungswechſel haben 813 Familien ander 


Wohnnngen bezogen. 
Mit einer Beilage 


d. d. A. 


= Beilage zu Ne 


Theater ie in 

Ein Page des Regenten. f ar 
Aufzuge —— en Franzöſiſchen des Nen von A. 
laßbrenner. — Die ganze Han lang v eſchränkt 
ſich darauf, daß eln alter funfsigiäbriger Roug, welcher 
feine früheren Pagenſtreiche dutchaus nicht vergeſſen 
kann, von ſeiner jungen Frau auf homöopathiſche Weiſe 
cutirt wird. Die Erfindung iſt nicht neu, da daſſelbe 
Sujet ſchon zu unzähligen Luſtſpielen, Romanen und 
Novellen benutzt worden iſt. Hätte Glaßbreuner 
productives, Talent, fo würde er ſich mit dieſer bloßen 
Ueberſetzung, welche überdies an einer viel zu ſchwerfäl⸗ 
ligen Dietion leidet, nicht begnügt, ſondern das Sujet 
zu einer eigenen Arbeit benutzt haben. Denn ſo wie 
Glaßbrenner die Sache angefangen hat, lohnte es nicht 
erſt die Mühe, eine ſolche Kleinigkeit in die deutſche Li⸗ 
teratur einzuſchmuggeln. Geſpielt wurde recht wacker. 
Die beiden Briten. Luſtſpiel in drei Akten von 
Karl Blum. — Der Verfaſſer beſitzt eine eigenthüm⸗ 
liche Geſchicklichkeit, Scenen des Alltaglebens aufzvfaſ⸗ 
ſen und ſie für eine bühnengerechte Darſtellung zu ver⸗ 
arbeiten, ohne daß ihm deshalb irgend wie ein peeti⸗ 
ſches Talent zugeſchrieben werden dürfte. Er ſchöpft, 
was fi darbietet, von der Oberfläche ab und macht 
dadurch einem weiteren Nachdenken über ſeine Produc⸗ 
tionen ganz und gar keine Mühe. So auch hier. Zwei 
zer wollen in die Themſe ſpringen, der eine, weil 

er kein Geld, der andere, weil er deſſen zu viel hat. 
Die Auflöfung iſt, daß beide einander helfen, da der 
Reiche dem Armen Geld, dieſer aber dem Beſpleenten 
feine hübfehe Tochter zur Frau giebt. Man ſieht aus 
dieſer böchſt einfachen Fabel, daß fir nur wenig Stoff 
zu einer weiteren Entwickelung darbietet. Der zweite 
Akt wird auch in der That faſt ausſchließlich mit Punſch⸗ 
trinken hingebracht. Bei dergleichen Stücken mag es 
nur ein geringer Ruhm fein, gut geſpielt zu haben, wes⸗ 
u wir auch darüber kein Wort verlieren. Denn von 
70 8 : 1 5 = tiefern Auffoſſen der Rollen kann 
ami wo die Routine allein völlig 
Müſſen wir uns nun im Drama mit allerlei kleinen Saͤ⸗ 
cheſchen begnügen, ſo ſieht es mit der Oper noch weit 
am: u da die Krankheit der Dlle. Dickmann 
die Entfernung eines andern Mitgliedes ) die Auf: 
führung der beliebteſten Stücke eee ae 


Um fo gerechtere Anerkennung verdient daher Mad. 


Meyer, welche keine Anſtrengun eut, jene 

zu erſetzen, und es durch die — ri 
pertoire's allein möglich macht, daß noch Opern, wie 
„der Barbier“, die „weiße Frau“ u. . w. u. ſ. w. auf⸗ 
geführt werden können. 85 


Bunzlau, 30. Januar. Am ligten wurde 
bier das Stiftungsfeſt des hieſigen Gewerbe: 
Vereines begangen. In dem Gaſthof „zum Kron 
Prinzen” hatten fi am Abende des gedachten Tages 
zu dieſem Endzweck 120 Perfonen, theils Gäfte, theils 
Verkinsmitglieder mit deren Frauen und Töchtern, 
bei einem freundſchaftlichen Mahle vereinigt. Nach 
den uͤblichen Toaſten, ausgebracht durch den Major 
Grafen v. Redern, dem Vereins⸗Direktor Zimmer⸗ 
Meiſter Röhricht und dem Geh. Regierungs⸗Rath 
Herrn v. Unruh aus Liegnitz, trug der Oberlehrer 


Dr. Schneider (neuerwählter Vereins⸗Direktor) den 


Jahresbericht Über die Thätigkeit und Wirk: 
ſamkeit des Vereins vor. In dieſem Jahresbericht 
ſprach er unter anderem die Freude daruber aus, daß 
ſich auch die höheren Stände ihnen angeſchloſſen hät: 
ten; denn nur durch di er 8 
werde Jeder engherzigen “4 Vereinigung aller Stände 
Ale Stände müßten fi 8 entgegengearbeitet. 
ben vereinen, da, wie Ben gemeinſamen Stre⸗ 
ter König In Seinem er 
anden Verein zu verſichern 2 Schreiben 
h 2 Entwickenn nade hatte 
„die gedeihliche Entwickelung aller Ständ 
Seines Reichs Seiner beſondere ichs 
ib.“ — Aub n Fuͤrſorge 
empfohlen bleibt. us den fpäter erwähnten 
Matiftifpen Notizen iſt noch hervorzuheben, daß der 
Vetein jetzt 90 Mitglieder und 8 Ehrenmitglieder 
zöhlt und die, gleichfalls mit dem hieſigen verbundenen 
ewerbevereine zu Berlin, Breslau, Görlitz, Löwen⸗ 
berg und Sagan. Die Thaͤtigkeit des Vereins zeigte 
fi in gehaltenen Vorträgen und gewerblichen Mit⸗ 
banungen, durch fortwährend angeknuͤpfte Verbin⸗ 
Austen mit anderen Vereinen und durch Gewerbe⸗ 
ſolglulung. Ferner waren aus dem Gewerbeverein 
Sonn legensreiche Inſtitute hervorgegangen: Die 
5 laute, der Begräbnifßfaffenverein 
OR 


2 ohne Erlaubniß der hieſigen Theater⸗Direction 
ne Gaſtrolle auf dem Hoftheater gegeben (f. Berlin). 

N a werden wahrſcheinlich über dieſe Verhältniſſe bald 

pe heres erfahren, da die Anzeige hierüber bereits an 
e Königl. General⸗Intendantur erfolgt ift, 


eer ift ohne Urlaub nach Berlin gereiſt und hat 


—: rr... —— ̃ — ̃ —o»T . — 
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Montag den 1. 


e 


und die ins Leben trttende Buͤrger⸗Rettungsanſtalt. 
Zum Beſten der letztern Anſtalt wurde bei dem Gaſt⸗ 
mahle eine Sammlung veranſtaltet, welche 30 Rtlr. 
eintrug. Schließlich iſt noch die intereffante Notiz 
zu erwähnen, welche das Bunzlauer „Sonntagblatt“ 
in einem ausführlichen Artikel über dieſen Gegenſtand 
erzählt, daß nämlich Ihre Majeftät die Ko: 
nigin, als der Huldigungs⸗Deputitte Bunzlau's, 
Buͤrgermeiſter Teuchert, Allerhoͤchſtderſelben vor⸗ 
geſtellt wurde, ihn mit den Worten begrüßte: „Ei 
aus Bunzlau, wo wir jüngft die ſchoͤne Ge⸗ 
werbe = Ausſtellung geſehen?“ 


Mannichfaltiges. 


— Man meldet aus Düſſeldorf, vom 24. Ja⸗ 
nuar: „Einen neuen Beweis königlicher Huld u. Theil⸗ 
nahme an edlen und hohen Intereſſen haben wir hier 
dieſesmal erhalten, da Se. Majeſtät geruht haben, der 
Wittwe des zu Aller Bedauern und zu ihrem ſchweren 
Leidweſen fo früh entriſſenen Landgerichts⸗-Rathes Im⸗ 


mermann eine Penſion von 400 Thlr. zu verleihen.“ 


— Der bekannte Feuerkönig, Paul Schwarzen: 
berg. wurde am 30. v. M. in Kaſchau nach beendig⸗ 
ter Vorſtellung auf der Bühne vom Schlage getroffen, 
und iſt bald darauf geſtorben. 


— Die Pariſer Akademie der moraliſchen und politiſchen 
Wiſſenſchaften hat den Profeſſor Leop. Rande in Ber⸗ 
lin zu ihrem Korreſpondenten für die hiſtoriſche Section 
ernannt. 


— Man ſchreibt aus Dorpat: „Von den vier 
Preisfragen, welche die hieſige philoſophiſche Fakultät ge⸗ 
ſtellt, ſind zwei von Paul Herrmann Fürſt Lieven 
aus Livland, Stud. der Philoſophie, beantwortet wor⸗ 
den. Die ſtatiſtiſche „über die Entwickelung und Stel⸗ 
lung des Handwerks in Rußland mit beſtändiger Hin⸗ 
ſicht auf das Deutſche Handwerk“, und die ſtaatswirth⸗ 
ſchaftliche: „Vergleichende Darflellung der agrariſchen 
Geſetzgebung der Oſtſee⸗Provinzen vom ſtaatswirthſchaft⸗ 
lichen Standpunkte“. Der letztern Arbeit ward von der 
Fakultät nicht nur die goldene Denkmünze zuerkannt, 
ſondern auch beſchloſſen, den Verf. zur Beſeitigung der 
gerügten Mängel und weiteren Ausführung der Arbeit 
aufzufordern, worauf die Fakultät, wenn der Erfolg, 


wie nach dem Vorliegenden zu hoffen, ihren Erwartun⸗ 


gen entſprechen ſollte, ſich für den Druck der Arbeit auf 
Koſten der Univerſität verwenden werde. 


— Die orientaliſche Literatur hat abermals einen 
bedeutenden Verluſt erlitten. Am 9. ſtarb in Paris der be: 
kannte engliſche Orientaliſt J. Borthwick Gilhrift, 
am 19. Juni 1759 in Ediaburgh geboren und, durch 


Borthwick's verwandt. 


— Einen Beweis von Engliſcher Intoleranz findet 
man neuerdings im Morning Herald, der es als 
etwas Unerhörtes bezeichnet, daß jetzt auf den Kirchhöfen 
von Highgate und Nuchead Anglikaniſche Chriſten und 
Diſſenters ohne beſondere Unterfcheidung zuſammen be⸗ 
graben würden; das genannte Blatt tröſtet ſich damit, 
daß ein Theil des Bodens geweiht, der andere un: 
geweiht ſei, und daß die Diſſenters nur auf dem 
letzten lägen. 


— Die Zahl der Deutſchen Zeitungen in den Vor: 
einigten Staaten beträgt jetzt über 70, zum Theil im 
größten Engliſchen Format und mit 6 Spalten auf ei⸗ 
ner Seite; die meiſten erſcheinen aber wöchentlich nur 
ein⸗ bis zweimal, während von den 1500 Engliſchen 
Blättern 150 täglich, einige ſogar zweimal täglich er⸗ 
ſcheinen. 


— Die Verbindungen zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und Europa, ſowohl durch Paket: als 
Dampfſchiffe, find jetzt im regelmäßigen Gange. 
Sie beruhen alle auf Privatunternehmungen, und nur 
die jüngſt errichteten Dampfſchiff⸗Linie zwiſchen Liverpool 
und Boſton iſt von der Engliſchen Regierung 
zum Transport der Poſt⸗Pakete und Briefe ins Leben 
gerufen worden. Die zwiſchen Nord-Amerika und Eu⸗ 
ropa ſegelnden Paketſchiffe ſind ſämmtlich Amerikaner, 
mit Ausnahme derjenigen von Bremen und Hamburg, 
re Deutſche Fahrzeuge find und von welchen ſich 

erſteren durch ſchnelle Reifen höchſt vortheilhaft aus⸗ 
zeichnen. 
dan ab und find die größten Schiffe, welche eriftiven, 
indem fie dis zu 1000 Tonnen iR 
ker und ſchärfer gebaut, als die Kauffahrteiſchiffe, März 
ker bemannt und haben, ganz ſtärmiſche Jahreszeiten 
ausgenommen, eine ziemlich regelmäßige Ueberfahrt von 
durchſchnittlich 20 Tagen nach Europa und von Europa 
wegen der Nordweſtwinde in 35 Tagen. Die Dampfſchiffe 


a i fell 5 
feine Mutter, mit dem alten ſchottiſchen Geſchlecht der . 


Die Paketſchiffe fahren zu beflimmten Stun⸗ 
Sie ſind ſtär⸗ 


26 der Breslauer Zeitung. 
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brauchen durchſchnittlich 15 Tage nach Europa u. 18 —20 
Tage von Europa. Dieſe Oampfſchiffe find ſämmtlich 
Engliſche. Es haben fi dafür noch keine Amerika⸗ 
niſche Unternehmer gefunden, obgleich die Zahl und 
Größe der auf Amerikaniſchen Flüſſen und Seen ber 
ſchäftigten und in New⸗York gebauten Dampfböte um 
das Doppelte und Dreifache die der übrigen Welt über⸗ 
ſteigen, und obgleich für Ruſſiſche Rechnung Dampf⸗ 
Fregatten in New⸗York gebaut werden, wie fie nach 
dem Urtheile unpartheiſcher Richter in gleicher Güte 
nirgends gebaut werden können. Die Einrichtung 
auf den beiderlei Arten der zwiſchen Amerika und 
Europa fahrenden Schiffe iſt für die Paſſagiere 
ausgezeichnet, ſowobl durch Luxus, als durch Zweck⸗ 
mäßigkeit. Das Paſſagier⸗Geld beträgt in der erſten 
Kajüte der Paketſchiffe 120 Dollars, Koſt, Wein und 
Alles einbegriffen. Die Dampfſchiffe nehmen 150 Dol⸗ 
lars nach und 250 von Europa und zählen dennoch 
durchſchnittlich 100 Perſonen. Ein neues Paketſchiff, 
ganz ſegelfertig und mit vollem Inventar für die erſte 
Kajüte, hat einen Werth von 60 — 70,000 Dollars. 
Die Dampfſchiffe koſten ungleich mehr. Von 16 Pa⸗ 
ketböten, welche jeden Monat in den Hafen von New⸗ 
Vork einlaufen, und eben fo vielen, die von daſelbſt 
auslaufen, ſind in den letzten Jahren nur 4 verloren 
gegangen. Außerdem unterhalten Philadelphia, Boſton, 
Baltimore, Charleſtow und New⸗Orleans regelmäßige 
Paket⸗Fahrten nach Europa, und trotz dem überſteigt 
die Zahl der Kauffarteiſchiffe die der Paketſchiffe noch 
um mehr als das Sechsfache. ö 


Neueſte politiſche Nachrichten. 


* Paris, 25. Jan. (Privatmitth.) Man wun⸗ 
dert ſich allgemein, daß der Prozeß gegen Darmes 
ſo lange hinausgeſchoben wird, und behauptet, die In⸗ 
ſtruktion gegen ihn, die noch in vollem Gange iſt, habe 
zu wichtigen Enthüllungen über die geheimen Gſellſchaf⸗ 
ten, mit denen der Königsmörder in Verbindung ſtand, 
geführt. Die Weiſe, wie die Inſtruktion zu diefen Ent: 
hüllungen gelangte, iſt fonderbar, Darmes wußte den 
Namen keines einzigen ſeiner Mitverſchworenen, bezeich⸗ 
nete deren Geſtalt aber durch ſeine Schilderung von den⸗ 
ſelben. Darauf brachte man ihm mehre Porträts, die 
er als Mitverſchworne erkannte. Auf die romantiſche 
Confrontirung hin nahm nun die Polizei die Verhaftung 
der leibhaften Originale, die jene Porträts vorſtellten, 
vor, und es fand dann eine lebendige Confrontirung 
ſtatt. Allein Darmes läugnete die Identität aller Ori⸗ 
ginale mit den Copien, bis er endlich vor einigen Tagen 
einen der Verhafteten als den Chef einer geheimen Ge⸗ 
k In Folge dieſer Anerkennung 
wurde bei dieſem Individuum eine genaue Hausdurchſu⸗ 
chung gemacht, bei welcher Gelegenheit man eine große 
Liſte von Verſchwornen und noch andere wichtige Pa⸗ 


piere fand. Und fo iſt es leicht möglich, daß diefe In⸗ 


ſtruktion ſich noch mehre Monate in die Länge zieht. 
— In einigen Salons will man mit Beſtimmtheit 
wiſſen, daß in der Thronrede der Königin Vie 
toria der Annäherung Englands an Frankreich keiner 
Erwähnung geſchehen werde. — Mit dem Fortifika⸗ 
tionsgeſetz ſieht es ſchlecht aus; die Hoffnungen ſei⸗ 
ner Vertheidiger find ſehr herabgeſtimmt, und die feiner 
Gegner ſteigern ſich. Man iſt allgemein der Anſicht, 
daß die Regierung hier eine Intrigue ſpiele; denn fo 
febr fie auch erklärt, fie werde das Geſetz, fo wie es die 
Commiſſion angenommen, unterſtützen, ſo hat ſie dies 
bisher auf keine Weiſe gethan, im Gegentheil hatte die 
Rede des Miniſterpräſidenten, worin er die Ringmauer 
als vollkommen überflüffig darſtellte, wohl keinen andern 
Zweck, als die Zahl der abſoluten Gegner durch die Zahl 
jener zu vermehren, die dem Vorſchlag des Hrn. Thiers 
aus ökonomiſchen Rückſichten abhold find; man behaup- . 
tet daher, das Kabinet werde fortan das Geſetz nur 
ſchwach unterſtützen, ferner erklären, daß es daraus keine 
miniſterielle Frage mache und ſo hoffe man das 
Amendement des Generals Schneider, eines intimen 


Freundes des Marſchalls, an der Stelle des Geſetzes vo⸗ 


tiren zu laſſen. Obwohl die Debate jetzt mehr als 


früher den Kommiſſionsvorſchlag in Schutz nehmen, ſo 


laſſen fi die in 


die Intrigue Eingeweihten dadurch 
nicht berücken und 


und halten das eben nur für ein fein 
angelegtes Manöver. Soviel ſcheint uns gewiß, daß 
das Miniſterium bei dieſer Gelegenheit der Initiative 
wie der Verantwortlichkeit ſich entſchlagen, und irgend 
ein Befeſtigungsſpſtem mit oder ohne Ringmauer ſich 
von der Kammer auforingen laſſen will. N 


Redaktion: G. v. Vaerſt u, H, Barth. Druck v. Graß, Barth 1. Comp, 


men dieſe 


Theater⸗Repertoire. 
Montag: „Die Stieftochter.“ Luftfpiel in 4 
Akten von der Verfaſſerin von „Lüge und 
Wahrheit.“ Hierauf: „Der Freund in der 
Noth.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Bäuerle. 
Dienſtag: „Die Falſchmünzer“, oder: „Der 
Schwur.“ Oper in 3 Akten von Auber. 
Mittwoch: „Die Königin von 16 Jahren.“ 
Luſtſpiet in 2 Aufzügen von Theod. Hell. 
Chriſtine, Königin von Schweden, Die. 
Heinemann, vom Kaiſerlich Deutſchen 
Hoftheater zu Petersburg, als erſte Gaſt⸗ 
rolle. Hierauf: „Das Tagebuch.“ Luſt⸗ 
fpiel in 2 Akten von Bauernfeld. Lucie, 
Olle. Heinemann, als Gaſt. 
Wilhelmine Müller, 
9 Dehmel, 
erlobte. 
Sagan und Quaritz. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh um halb 9 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner geliebten Frau, 
von einem muntern Mädchen, gebe ich mir 
die Ehre, entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Reichenbach, den 29. Januar 18414. 

Julius Scholtz, Bürgermeiſter. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut glücklich erfolgte Entbindung ſei⸗ 
ner Frau von einem geſunden Knaben, zeigt 
Freunden und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt an: 

Neiſſe, den W. Januar 1841, 

der Apotheker Lohmeyer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 20. Januar erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung feiner lieben Frau, ul bertine, geb. 
Brandt, von einem muntern Knaben, zeigt 
hierdurch, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
an: Hertwig, Paſtor. 

Hundsfeld, den 30. Januar 1841, 

Entbindungs⸗ Anzeige, 
Heute wurde meine Frau Roſalie, geb. 
Werther, von einem gefunden Knaben gluck⸗ 
licklich entbunden. 


Ereutzburg, den 28. Januar 1841. 
‘ Dr. Meckauer. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach dem unerforſchlichen Rathſchluſſe Got⸗ 
tes ſtarb geſtern Abend um 11 uhr unſere 
heißgeliebte Tochter Auguſte, als verlobte 
Braut, in dem blühenden Alter von 18 Jah⸗ 
ren. Ein Lungenſchlag machte nach Itägigem 
Krankenlager ihrem theuren Leben ein ſanf⸗ 
tes Ende. Tiefgebeugt widmen wir entfern⸗ 
ten Verwandten, Freunden und Bekannten, 
ſtatt beſonderer Meldung, dieſe Anzeige, und 
bitten um ſtille Theilnahme. 

Vorne, den 30. Januar 1841. 

Mentzel nebſt Frau. 
Aug uſt Wilde, als Verlobter. 


Todes⸗Anzeige 

Freitags den 29. Januar Abends 6¼ Uhr 
ſtarb mein geliebter Bruder, der hieſige Kauf⸗ 
mann Herr Franz Doms an zurückgetrete⸗ 
ner Gicht; dieſen mich tief betrübenden To⸗ 
desfall zeige ich allen unſern Verwandten und 
ſeinen vielen Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, zur ſtillen Theilnahme ergebenſt an, 

Breslau, den 30. Januar 1841, 

Der Kaufmann Johann Doms, 
für ſich und Namens der aus⸗ 
wärtigen Geſchwiſter. 

Todes- Anzeige. 
An Verwandte und Freunde, statt be- 
sonderer Meldung. 

Gestern Abend um 11 Uhr verloren wir 
unser liebes Töchterchen Hedwig, in 
dem zarten Alter von 5 Monaten 2Tagen 
an Magenerweichung. 

Breslau, den 30. Jan. 1841. 

K. Rotter, Oberlehrer am K. 
kath. Gymn. 
C. Rotter, geb. Bog da hn. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach öwöchentlichen Leiden vollendete ſanft 
am 27. Januar unſer geliebter Gatte und 
Vater, der Paſtor Johann Karl Sigis⸗ 
mund John zu Thiemendorf bei Steinau. 
Entfernten Verwandten und Freunden wid⸗ 
Anzeige, ſtatt beſonderer Meldung, 


um ſtille Theilnahme bittend: 
. 25 die Hinterbliebenen, 


Ein junger Mann, welcher gefonnen iſt, die 
Oekonomie zu erlernen, findet auf einer bedeu⸗ 
tenden Wirthſchaft in der Nähe von Schweid⸗ 
nitz unter ſoliden Bedingungen ein baldiges 
Unterkommen. Wo? erfährt man Ohlauerſtr. 
Nr. 13, zwei Treppen. 


Einem gebildeten Knaben von auswärts, 
welcher Luſt hat, die Handlung zu erlernen, 
kann eine gute Stelle nachweiſen 

J. J. Büttner, 
Gerbergaſſe Nr. 14. 


— — ————— 
Da ich geſonnen bin, die von Sr. Königl. 
Hoheit dem Erb⸗Herzog von Sachſen⸗Weimar 
durch Vertrag an mich gebrachten Meubles 
ven Mahagont:, Zuckerkiſten und Birkenholz 
nebſt Gardinen aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen, fo habe ich hierzu den 3. Februar d. J. 
und folgende Tage feſtgeſetzt, an welchen ſich 
darauf Reflektirende gefälligft auf der äußern 
Promenade im Dr. Kröberſchen Hauſe täglich 
von 8 — 12 uhr und von 2 — 4 Uhr ein⸗ 

finden wollen, A. Glaſemann, 
Tapezierer und Dekorateur, 


Wintergarten. 


Den geehrten Theilnehmer des Mittwochs⸗ 
Subſcriptions⸗Concerts zeige ich hiermit an, 
daß, um moͤgliche Mißbräuche in Bezug auf 
das Einführen nicht ſubſeribirter Perfonen vor⸗ 
zubeugen, von kommendem Mittwoch den Sten 
Februar an, das Arrangement an der Winter⸗ 
Garten⸗Kaſſe getroffen iſt, daß nur diejenigen 
der geehrten Subſcribenten Einlaß finden, welche 
ſich durch Billets legitimiren. Die Muſikalien⸗ 
Handlung des Herrn Cranz wird zu dem Be: 
huf die Güte haben, von Dienſtag Mittag an, 
an jeden der Herren Subſcribenten ſo viel Bil⸗ 
lete zu verabfolgen, als ſie bei deren Unter⸗ 
zeichnung Perſonen angemeldet haben. Jede, 
durch ein Billet nicht legitimirte Perſon zahlt 
10 Sgr. Entree. Bei dem zahlreichen Beſuch 
der Konzerte glaube ich im Intereſſe der ge⸗ 
ehrten Theilnehmer zu handeln, wenn ich von 
jetzt ab nicht mehr geſtatte, daß außer den Ti⸗ 
ſchen, welche bereits im Saale befindlich ſind, 
auf Anſuchen noch mehrere, die Bequemlichkeit 
beengende, aufgeſtellt werden, es iſt dies da⸗ 
her dem bedienenden Perſonale ſtreng unterſagt 
worden. Um Irrungen jeder Art vorzubeugen, 


erlaube ich mir die ergebene Bitte auszuſpre⸗ 


chen, alle Beduͤrfniſſe bei Verabreichung an die 
Kellner ſogleich zu bezahlen. 
Kroll. 


Mediciniſch⸗literariſche Anzeige. 

In der Buchhandlung Ignatz Kohn 
(Schmiedebrücke, Stadt Warſchau) ſind anti⸗ 
quariſch zu haben: Schönlein’s Patholo⸗ 
gie und Therapie. 839. 4 Thle. Hecker's 
prakt. Arzneimittellehre, her. von Bernhardi. 
4. Aufl. 838. ft, 7. f. 4 Rtl. Bock's Hand: 
buch der Anatomie. 2 Bde. 840. f. 335 Rtl. 
Bock's anatom. Atlas, compl. 841. f. 4½ 
Rtlr. Meckel's vergleich. Anatomie. 5 Bde. 
831. ſt. 14 f. 2 Rtl. Reil, Kur d. Fieber. 
5 Bde. Neueſte Aufl. 828. ft, 10 f. 4% Rtl. 
Troſchel, Lehrbuch d Chirurgie, 3 Bde. 839 
bis Al. ft. 6 f. 4½ Rtl. Phöbus, Arzneiver⸗ 
ordnungslehre. 2 Bde. 835. ft. 5 f. 3½ Rtl. 
Oſane, Heilquellen. 2 Bde. 832. ft. 6 f. 3½ 
Rtl. Devergie, Medicine legale. theor, 
et prat. 2 Vol. 837. ft. 6 f. 3%, Rtl. Rich⸗ 
ter, Chirurgie. 7 Bde. Neueſte Auflage, für 
3½ Rtlr. 2 


... ͤ . 
Einladung zur subseription. 
Unter dem Titel: 


Die Sudeten und ihre 
Verzweigungen 


in.ihren 
malerischen und anziehend- 
sten Stellen dargestellt, 
(mit guten Lithagraphien) 
wird dem verehrten Publikum eine Samm- 
lung nicht blos der gewöhnlich besuch- 
ten romantischen Ansichten dieses Ge- 


birges geboten, sondern auch Gegenden, 


deren Reiz undAnmuth den Sudetenwan 
derern meist unbekannt bleiben, sollen 
Aufnahme finden. 

Sämmtliche Ansichten sind neu und 
von neuen, doch bekannten Punkten aus, 
aufgenommen, damit die Natur im Bilde 
um so leichter wieder erkannt werde. 

Mögen diese Bilder denen, deren Au- 
gen einst entzückt anf den im Abendgold 
der Sonne glühenden Höhen, den lachen- 
den Thälern, freundlichen Städten und 
Dörfern weilten, eine frohe Rückerinne- 
rung gewähren, Anderen aber eine Ein- 
ladung sein, durch eignes Schauen der 
erhabenen Naturschönheiten der Sudeten 
Herz und Geist zu erheben. 

Alle A-6 Wochen erscheint ein Heft 
von drei Lithographien, mit kurzen Er- 
klärungen, zum Schluss eine allgemeine 
übersichtliche Schilderung. Subserip- 
tionsverbindlichkeit ist für eine Abthei- 
lung von 12 Lieferungen. Der Preis ei- 
ner Lieferung ist 8 Gr. (10 Sgr.) Bestel- 
lungen nehmen alle Buch- und Kunst- 
handlungen an, in Breslau. Wein- 
hold, Buch-, Musikalien- und Kunst- 
handlung, Albrechtsstrasse Nr. 53, Wo 
selbst auch das bereits erschienene erste 
Heft zu haben ist. 

Hirschberg 1841. E. Sachse u. Comp. 


Es wünſcht Jemand gegen mäßiges Hono⸗ 
rar gründlichen Unterricht in der engliſchen 
Sprache zu ertheilen. Darauf Reflektirende 
belieben ihre Adreſſe abzugeben beim Herrn 
Kaufmann Reimann, Nikolaiſtr. Nr. 22. 


* * 
Hippologisches. 
Im Geftüte zu Olſchowa, Herrſchaft Groß⸗ 

Strehlitz, ſtehen die drei Vollblut⸗Hengſte 
Rush, Sindbad und Hippolit 
zur Benutzung für fremde Stuten vom 10. 

Februar bis 10. Juni 1841, à 5 Frd'or. 
Für Stuten, welche mit oder ohne Füllen 
in Olſchowa auf längere Zeit eingeftellt wer⸗ 
den, wird das Futter beſter Qualität zu cur⸗ 
renten Marktpreiſen berechnet werden. 
Groß⸗Strehlitz, im Januar 1841. 


Omnibus ⸗Schlittenfahrt 
nach Goldſchmiede. Abfahrt um zwel Uhr 
Ring Nr. 1. Die Perſon zahlt für hin und 
zurück 10 Sgr. — Ein zweiter Omnibus: 
Schlitten fährt vom Ring Nr. 1 ab nach 
Kleinburg, die Perſon 2 2½ Sgr. 

C. Kißling. 
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Den Musikfreunden Oberschlesiens 
1 wir RE uns in 8 und Pless begründete 
Musikalien - Leih- Institut. 
die rg re Far erg eee E 


Hirt'sche Buchhandlung in Ratibor und Pless. 


Gu 


Stadt- u. Universitäts- 
Buchdruckerei, 


r 
0% Verlags- und Sorti- 
5 ments-Buchhandlung, 
Lithographie 
und Xylographie. 


ir 


Schriftgiesserei, 
Stereotypie. 


Breslau. Herrnstr. 20. 


Pre 


Georg Joſeph Saffenreuter, 
Profeſſor an dem köͤnigl. baieriihen Gymnaſium und der lateiniſchen Schule zu Würzburg. 
\ 3 Theile. gr. 8. Preis 3 Thlr. 9 Gr. 
Erfter Theil: Predigten auf alle Sonntage des katholiſchen Kirchenjahres. 


von 


Zweite, ſehr vermehrte Auflage. 1840. Preis 1 Thlr. 3 Gr. 

Zweiter Theil: Predigten auf die vorzüglichen Feſttage des katholiſchen 
Kirchenjahres, nebſt einem Gurfus Faſten⸗Predigten. Zweite, ſehr vermehrte 

Auflage. 1840. Preis 1 Thr. 3 Gr. - ’ 
Dritter Theil: Predigten auf verſchiedene Sonn: und Feiertage des far 
tholiſchen Kirchenjahres, nebſt mehreren Caſual-Predigten. 1840. Preis 

1 Thlr. 3 Gr. a 

Der Herr Verfaſſer hat ſich bereits durch feine beiden erſten Bände von Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tags⸗Predigten den Ruf eines originellen, an Würde der Sprache und Gedanken hervorragen⸗ 
den Kanzeivebners erworben. Sowohl die Anerkennung öffentlicher Blätter als beſonders das 
ſchnelle Vergriffenſein der ganzen erſten ſtarken Auflage, fo wie die Empfehlung dieſer Pre 
digten von Seite geiſtlicher Behörden leiſten die ſicherſte Bürgſchaft für deren Werth und 
Brauchbarkeit. Ihnen reiht ſich nun ein dritter, ebenbürtiger Band an, welcher Predigten 
auf verſchedene Sonn- und Feſttage des katholiſchen Kirchenjahres, To wie mehrere Caſual' 
Reden enthält, unter welchen beſonders einige Predigten am Feſte der erſten heiligen Commu⸗ 
nion der Studirenden und verichiedene andere ein hauptſächlich pädagog. Intereſſe gewähren. 


Für Bienenzüchter. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau bei Graß, Barth u. Eomp- 


Herrenſtraße Nr. 20: 
Thomas Nutt's \ 


Lüftungs⸗Vienenzucht. 


Oder praktiſche Anweiſung zu einer verbeſſerten und menſchlichern Behandlung de 

Honigbienen, wodurch das Leben der Bienen erhalten und die größte Menge 

beften Honigs mit leichter Mühe gewonnen wird. Nach dem Engliſchen bearbeitet 

von D. A. G. Abicht. Mit 1 Tafel Abbildungen. Quedlindurg, del G. 
Baffe. geh. Preis 15 Sgr. 

Das von dem Engländer Nutt aufgeſtellte neue Syſtem der Bienenzucht hat in Eng⸗ 
land ſowohl als in Frankreich das größte Auffehen erregt, indem daſſelbe die Produkte der 
rg in Erſtaunen erregender Quantität und zugleich in der vorzüglichſten Qualität 

efert. 

In der Puſtet ſchen Buchhandlung in Paſſau iſt erſchienen und durch jede ſolide Bud” 
hondlung, in Breslau durch Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, Uder“ 
holz, Hirt und Max und Komp. zu beziehen: 


Bibliſche Real⸗Concordanz. 


Eine Zuſammenſtellung der in den heiligen Schriften zerſtreut vorkommenden 
Texte, Beiſpiele und Gleichniſſe über die Glaubens- und Sittlenlehren, fo wit 
der Stellen über bibliſche Perſonen, Orte und dergleichen unter alphabetiſch ge? 
ordnete Titel, mit den noͤthigen fahgemäßen Ab- und Unterabtheilungen. Ein 
nützliches und bequemes bibliſches Repertorium für katholiſche Theologen, Reli“ 
gionslehrer und Seelſorger. Bearbeitet und herausgegeben von Sev. Lueg ⸗ 
Mit Approbation des hochwuͤcdigſten fürſtbiſchoͤflichen Ordinariats Paſſau. 


Lex. 8. Afte Lieferung. Preis 1 Thlr. 
der katholiſchen giteratur, beſonders 


Das Erſcheinen dieſes Buches wird jedem Freunde 
aber jedem Katecheten und Prediger willkommen fein; 5 
und die Nothwendigkeit und Brauchbarkeit eines ſolchen Werkes keinem Sweifel unterliegt · 
Ueber den Inhalt ſelbſt ſpricht ſich der Titel genügend aus nur machen wir darauf aufmerl⸗ 
ſam, daß bei der Behandlung der einzelnen Artike 


lichkeit für den Gebrauch Rückſicht genommen 
moraliſche Materien wortlich, und zwar na 
ben find, Für die Katholizitaͤt des Wertes 
nariats Paſſau. ; 


— 


Steckbrief. 3 8 

Der unten fignalifiete Kutſcher Friedrich 
Fleiſcher aus Petranomig bei Wohlau, 
welcher eines bedeutenden bat de Dieb⸗ 
ſtahls dringend verdächtig iſt, hat ſich, ohn⸗ 
gefähr am 20. Oktober v. J., nach kurzem 
Aufenthalt, von Breslau heimlich entfernt und 
iſt gegenwärtig, aller veranlaßter Nachfor⸗ 
ſchungen ungeachtet, nicht zu ermitteln. Wir 
erſuchen demnach alle Militär⸗ und Civilbehör⸗ 
den ergebenſt, auf den dc. Fleiſcher zu vigili⸗ 
ren, ihn im Betretungsfalle zu verhaften und 
an uns abzuliefern. 

Signalement: Johann Friedrich 
Fleiſcher iſt Kutſcher, 20 Jahr alt, evange⸗ 
liſch, aus Petranowitz, Wohlauer Kreiſes, ge⸗ 
bürtig, 3 Zoll 1 Strich groß, unterſetzter Fi⸗ 
gur, hat ein rundes Geſicht, kleine graue Au- 
gen, rundes Kinn, blonde Haare, blonden 
Schnurrbart und gute Zähne. — Bekleidet 
‚ft er muthmaßlich mit einem grüntuchnen 
iRock, grauen Tuchhoſen mit rothen Streif— 
chen, einer, ſchwarzſeidenen rothgeblumten 
Weſte und einer grüntuchnen Müpe, 

Breslau, den 28. Januar 1841, 

Das Königliche Inquiſitoriat. 


der Altioliſchen Neberfegumg ausgehe⸗ 
bürgt die Approbation des hochwurdigſten Ord⸗ 


da es in feiner Art das Einzige iſt/ 


auf Vollſtaͤndigkeit, fo wie auf Beguem⸗ 
weshalb die Stellen über dle und 


ift, 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kunde 
gebracht, daß der Oekonom Ignaz Julius 
Kaiſer und deſſen Ehegattin Paulin“ 
Auguſte, geb. Selle, die unter ihnen, an 
ihrem Wohnorte Matthiasſtraße Nr. 17, um 
ter Eheleuten beſtehende Gütergemein ſchaft, 
am 31. Dezbr. 1840 ausgeſchloſſen haben. 

Breslau, den 4. Jan. 1841. 

Königl. Stadt⸗Gericht 1. Abtheilung. 

Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſet 

des am 24. April 1840 bierſelbſt verſtorbenen 

partituliers Gideon Ferdinand Conrat, 

wird auf Grund des F. 137, Tit. 17, Th. I 

des Allgemeinen Landrechts deſſen unbekann⸗ 
ten Gläubigern hiermit bekannt gemacht. 

Breslau, den 21. Jan. 1841, 
Königl. Stadtgericht. 1. Abtheilung 
i | 


ecke. . 


ä— 
Aeußerſt billig zu verkaufen 
ein neuer Mabagoni⸗ Flügel 
von 6 ½ Oktaven, Albrechts“ 
ſtraße Nr. 22. 


Bekanntmachung. 5 
Auf den Antrag der Königlichen Intendan⸗ 
zur des ten Armee⸗Corps bierſelbſt iſt das 
Aufgebot aller derjenigen unbekannten Gläu⸗ 


ger verfügt worden, welche aus dem Jahre | ft 


40 an nachſtehende Truppentheile und Mili⸗ 

tait-Inſtitute, als: 5 

) Das zweite Bataillon (Breslau) vr 

„ Garde⸗Landwehr⸗Regiments zu DE PH 

2) Die Regiments -Detonomie-Kommiffton, 

Loten Linien Infanterie-Regimentö zu 

Breslau, 

Das lite, te und Füſilier⸗ Bataillon 

1öten Linien- Infanterie Rgtd, und deren 

Oekonomie⸗Kommiſſtion zu Breslau und 

Glatz. 2 5 ; 

4) Die Regiments Oekonomie Kommiſſion 
Ilten Linien⸗Infanterie⸗Regiments zu 
Breslau. a 

5) Das Iſte und 2. Bataillon IIten Linien⸗ 
Infanterie⸗ Regiments und deren Deko: 
nomie-Kommiffion zu Breslau. 

6) Das Füſitter Bataillon IIten Infante: 
sies&inien-Infanterie» Regiments, ſo wie 
4 a attachirte Straf: Sektion 

70 Dekan am dtaffier» Regiment und deſſen 

8 Kommiſſion zu Breslau. 

Das ate Huſaren⸗Regiment und deſſen 

Dekonomie-Rommiffion fo wie deſſen La⸗ 

zarethe zu Ohlau und Strehlen 

Die 2te Schützen Abtheilung und deren 

Dekonomie⸗Kommiſſion zu Breslau. 

10) Die bie Artillerie» Brigade, fo wie deren 
Haupt- und Spezial⸗Oekonomie⸗Kommiſ⸗ 
nn Breslau, Glatz, Frankenſtein und 

er 


Das Füſiler⸗Bataillon 22ten Linien⸗In⸗ 
* und deſſen Oekono⸗ 
ir niſſion zu Brieg. 

12) Das ee Bataillon Daten eee 
ents und deſſen Oekonomie⸗ 
13) Das Ui zu Swen. i 
e Huſaren⸗Regiment, eine Eska⸗ 

14) 


3) 


9 


— 


11 


dron und deren La 8 
1 Ten Lazareth zu Münſterberg. 
Landen big Straf⸗ Sektion zu Gil 


15) Die Ilte Invalide i 
n⸗Kompagnie und deren 
Kranken-Verpflegungs⸗Kommiſſion zu Ha⸗ 
4 Val dwerdt. 


ſungs⸗Kommiſſion zu Reichenſtein. 
17) . 1 At d Zte a 10ten 
las tegimente, incl. Eskadrons zu 
Breslau, Oels und Neumarkt. 
Das Iſte, 2te und te Bataillon Ilten 
Landwehr⸗Regiments, incl. Eskadrons zu 
Glatz, Brieg und Frankenſtein. 
Die Halbinvaliden⸗Sektion des Iſten Kü⸗ 
raſſier⸗ und Aten Huſaren⸗Regiments, ſo 
der ten Artillerie⸗Brigade zu Bres⸗ 


25 n e m Breslau. 
m . 


18) 


19) 


Die 6, Gensdarm 
21) Die Lite Div 
20 Di wee e . au, 

es 

und Silberer 3 zu Breslau, Glatz 
24) Die beiden Garniſon⸗Lazarethe zu Breslau. 
25) Die Garniſon⸗Lazarethe zu Glatz, Silber⸗ 

berg, Brieg und Frankenſtein. 

20) Das Montirungs⸗Depot zu Breslau, 

27) Das Proviant⸗Amt zu Breslau. 

28) a Referve : Magazin - Verwaltung zu 
rieg. 

20) Die Feſtungs ⸗Magazin⸗Verwaltungen zu 

30 Glatz und Silberberg. 

25 Das Train⸗Depot zu Breslau. 

31) Die Feſtungs⸗Dotirungs⸗ oder ordinairen 
eſtungs⸗Bau⸗ u. eifernen Beſtands⸗Kaſ⸗ 

— den Feſtungen Glatz und Silber⸗ 
32) Die extra ordinairen Fortifikations⸗ und 

Artillerie: Baus Kaſſen in den Feſtungen 
Glatz und Silberberg. f 
33) Die Feſtungs⸗Revenüen⸗ Kaſſen zu Glatz 

und Silberberg. i 
34) Die Garnifon:Berwaltungen zu Breslau, 
3 Glas, Silberberg und Brieg. 

) Die Magiſtratualiſchen Garniſon⸗Verwal⸗ 
— — zu Frankenſtein, Reichenſtein, Ha⸗ 
da 2 Münsterberg, Strehlen, Ob: 
Die Büseund Neumarkt. 
Königlichen Inredt Biblkothek⸗Kaſſen der 
Corps zu Breslau r des Aten Armee⸗ 
aus irgend einem rechtiſche Gru 5 
che zu Gaben permeinen, den Grunde Anfprii 

Der Termin zur Anmeldung derſel 

am 10, Mai d. J. Bonnie 2 
um 11 pi 85 
im hieſigen Ober⸗Landesgerichts⸗Hauſe vor 
Königligen Dber-Eandeögerichtö-Referendarins 
Herrn Tülff II. an, ARE: 

Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, 
wird aller ſeiner Anſprüche an die gedachten 
Kaſſen verluſtig erklärt und mit feinen For- 
rungen nur an die Perſon desjenigen, mit 

M er kontrahirt hat, verwieſen werden. 
Aübteslau, den 13. Jan. 1841. 

onigl. Ober⸗ Landesgericht. Erſter Senat. 


* Hundrich. 


Die ur endes Gericht zu Breslau. 
Gräbf 


36) 


a 


s Städt und Gut Hundsfeld im 
ee Kreiſe, erſteres auf 30,742 
Nthl. 3 Sgr. 4 Pf., letzteres auf 32,961 Rtl. 
18 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzt, die Dreſchgärtner⸗ 

elle Rr. 2 zu Carlo witz, auf 150 Rthlr., 
die Ackerparzelle Nr. 25 zu Pawelwitz, auf 
834 Riehl. 26 Sgr. 8 Pf., die ſogenannte 
Garnbleiche nebſt Acker und Wieſe sub. Nr. 
30 zu Sackrau, auf 808 Rthl., die Dreſch⸗ 
gartnerfiellen Nr. 9 und 25 ebendaſelbſt, er⸗ 
ſtere auf 166 Rth l. 15 Sgr., letztere au 
111 Kthl. 25 Sgr., und das Schmiedehaus 
nebſt Acker u. Wieſe sub. Nr. 62 zu Hunds⸗ 
feld, auf 536 Rthl. 12 Sgr. 6 Pf. abge: 
ſchätzt, zu Folge der nebſt Hypotheken⸗Schein 
in unſerer Regiſtratur einzufehenden Taxen 


ſollen 

am 12. Juli 1841 
Vormittags um 11 uhr an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle im Ganzen oder einzeln ſubhaſtirt 
werden. } 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten wer: 
den aufgeboten, ſich, bei Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion, ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubigerin, verwittw. Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Stöckel wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 4. Nov. 1840. 
Hundrich. 


‚ Die Beſpeiſung der Seminariſten und die 
Beſorgung der Hausarbeiten im hieſigen Kgl. 
kathol. Schullehrer⸗Seminar ſoll an den Min⸗ 
deſtbietenden überlaſſen werden, und iſt der 
Licitations⸗Termin auf Mittwoch den 10. Fe⸗ 
bruar Nachmittags 2 Uhr in der Amts⸗Woh⸗ 
nung des Unterzeichneten feſtgeſezt. Die Be⸗ 
dingungen können bis dahin bei mir jeden 
Tag Nachmittags von 4 bis 5 Uhr oder im 
Termine ſelbſt eingeſehen werden. ; 

Breslau, den 26, Januar 1841. 


Der Seminar⸗Direktor Barthel. 


Ma :Borlabung 


der Gläubiger in dem Konkurs⸗Prozeſſe über 
das Vermögen des Kaufmann Alexander 
Benda in Koſten. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ale 
rander Benda in Koften iſt am heutigen Tage 
von Amtswegen der Konkurs⸗Prozeß eröffnet 
worden. Der Termin zur Anmeldung aller 
Anſprüche an die Konkurs⸗Maſſe ſteht am 
1. Mai d. J. Vormittags um 9 Uhr vor dem 
Herrn Land: u. Stadtgerichts⸗ Rath Nag lo 
im Parteien⸗Zimmer des hieſigen Gerichts an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausge⸗ 
ſchloſſen, und ihm deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. 

Koſten, am 15. Januar 1841. 


Königl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 
q2ÄÜÄ—ÄÜÄöê2—õ ͥ a ME 


Bekanntmachung. 


Die Steinbruch⸗Rutzun auf Granitpl. 
fon an 8 ꝛc. bei Errsbel am Bobtenberne 
oll auf die nächſten drei Jahre dem Mei 
bietenden überlaffen werden Sr : 
Hierzu iſt auf 
Sonnabend den 20. Febr. c. 


Vormittags 10 Uhr in dem hieſigen Amtslo⸗ 


kale ein Termin anberaumt, wozu Bietungs⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 

Die Bedingungen ſind vor und in dem 
Termine hier einzuſehen, und die Steinbrüche 
werden auf Verlangen von dem Steinbruch⸗ 
meiſter Hanke zu Ströbel zur örtlichen 
Beſichtigung vorgewieſen. 

Zobten, den 16. Jan. 1841. 
Königl. Forſt⸗Verwaltung. 
::. d TRETEN 


Nachdem in Ehedeſertionsſachen J ohan⸗ 
nen Chriſtianen Zſchaſchel, geb. La⸗ 
demann allhier, Klägerin an einem, ihres 
abweſenden Ehemannes, Benjamin Sa: 
muel Zſchaſchels, vormals Bürgers und 
Tuchmachers allhier, Beklagtens am andern 
Theile, letzterer in dem zum 1. Oktober d. J. 
anberaumt geweſenen zweiten Ediktaltermine 
nicht erſchienen iſt, ſo wird nunmehr auf An⸗ 
trag der klagenden Ehefrau, vorgedachten ih⸗ 
ren Ehemann für einen böslichen Verlaſſer 
zu erklären und den Ehebund zu trennen, 

der 24. März 1841 
als Termin zur Publikation eines Definitiv⸗ 
Erkenntniſſes anberaumt. 

Es ergeht daher an den abweſenden Ben⸗ 
jamin Samuel Zſchaſchel andurch die 
Ladung, gedachten Tages Vormittags 10 uhr 
an Stadtgerichtsſtelle allhier unter der Ver: 
— — daß, widrigenfalls auf Trennung 
part 82 erkannt werden wird, zu erſcheinen 
niffes zan v kanntmachung ſothanen Erkennt⸗ 

Zittau Poena publicati gewärtig zu fein, 

am 22, Dezember 1840. 


Das Stadtgericht. 
RR Kaimann. Stadtrichter. 
Reichel, Stadtger.⸗Aktuar. 


In der unterzeichneten freien > 
ſchaft kann ein tüchtiger . 
baldige Anftellung finden und können ſich hier⸗ 
zu geeignete kautionsſähige Subjekte, mit den 
nöthigen Atteſten verſehen, den 19. Februar c. 
in dem hieſigen Amts⸗Lokale melden, um die 
nähern Bedingungen einzuſehen. 5 

Goſchüs, den 28. Jan. 1341, 

Frei Standes herrliches Dominium, 


Bekanntmachung. 22 

Zum Verkauf von circa 1000 Staͤmmen kie 
fern Bauholz incl. 14 Stuck Fichten von ver⸗ 
ſchiedener Laͤnge u. Starke aus der kgl. Oberfoͤrſte⸗ 
rei Dembio und deren Forftbeläufen Danietz. 
Dembiohammer u. Tempehoff Jagen 7. 45. 67, 
74. 79. und 86., ½% bis ½ Meile von der 
Chronſtauer Floͤßbache entfernt, iſt Termin in 
dem Kdnigl. Forſt⸗Kaſſen⸗Lokale zu Oppeln, 
Mittwoch den 24. Februar c., von des Mor⸗ 
gens 10 bis Mittags 12 Uhr anberaumt. 

Käufer werden hierzu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Vermeſſungs⸗Regiſter, wie 
die Bedingungen, unter welchen der Verkauf ge⸗ 
ſchieht, im Termin vorgele,t werden, und wird 
hier nur angeführt, daß ein Viertel des Tar⸗ 
werthes zur Sicherung des Verkaufs zu depo⸗ 
niren iſt. 

Wer das zu verkaufende Holz vorher zu ſehen 
wuͤnſcht, hat fi an die Forſtſchutz⸗ Beamten der 
genannten Orte zu wenden, welche angewieſen 
find, daſſelbe vorzuzeigen. ; 

Forſthaus Dembio, 28. Januar 1841. 

Der Königl. Oberfoͤrſter Ser bin. 


Eine bedeutende Anzahl zweijähriger Stähre, 
ſo wie 160 Mutterſchafe ſtehen hier zum Ver⸗ 
kauf. Für die Vorzüglichkeit der Heerde ſpricht, 
daß ſchon ſeit dem Jahre 1813 alle hieſigen 
zum Verkauf geſtellten Mutterſchafe und Stähre 
zur Zucht verkauft wurden. Die Schafe ſind 
gefund, leiden weder an Traber⸗ noch ander 
rer Krankheit, die Menge ihrer Wolle, ſo wie 
deren Feinheit iſt bekannt, ihr ausgezeichneter 
Werth von den Käufern anerkannt. 

Ranſen bei Steinau a/ O., im Jan. 1841. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


n Holz⸗Licitation. 

Freitags den 3. d. M. ſollen im Forſtre⸗ 
vier zu Biſchwitz an der Weida, eine Partie 
Eichen⸗Klafter⸗ und Stockholz, ſo wie Eichen⸗ 
Reiſig und eine Quantität Spähne, auch einige 
Nutz holzblöcke meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden, wozu ſich Kauf⸗ 
luſtige am gedachten Tage früh um 9 Uhr 
daſelbſt einfinden wollen. - 


Auktions⸗ Bekanntmachung. 

Den 11. März a. c. Vormittags 9 uhr 
ſollen in hieſiger Gerichts: Kanzlei die Nach⸗ 
laßſachen der hier verſtorbenen Roſina, ver⸗ 
ehelichten Papiermacher Goy, geb. Baude, 
beſtehend in Kleidungsſtücken, Wäſche, Bet⸗ 
ten und Hausgeräthe an den Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung verkauft werden., 

Goſchütz, den 28. Januar 1841. 

Das Standesherrliche Gericht. 


Eingetretener Umftände wegen werden zwei 
abgebundene Schafſtälle, der eine von 120 
Ellen, der andere von 60 Ellen Länge, beide 
von 20 Ellen Breite und 6 Ellen Höhe in 
hieſigen Forſten zu verkaufen geſucht. Auch 
wird der Transport derſelben aus dem Walde 
bis an die Oder und auf derſelben, wenn es 
gewünſcht werden ſollte, übernommen. Kauf⸗ 
luſtige werden erſucht, die Gebäude in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen, oder von dem unterzeichne⸗ 
ten Forſtamte die näheren Bedingungen in 
portofreien Briefen zu verlangen. 

Jeltſch bei Ohlau, den 30. Jan. 1841. 

Das Gräflih Saurma⸗Jellſcher Forſtamt. 
Welzel, Waldbereiter. 
—ů— ̃ ——v— iu 
Stamm ⸗Heerde 
des Dominiums Guſtau bei Glogau. 

In Folge der ſchriftlichen Anfragen nach 
Stähren aus meiner Heerde, mache ich be⸗ 
kannt, daß die Jährlingsböcke, welche dieſes 
Frühjahr veräußert werden können, bereits 
verkauft ſind. 

Ueber den Stamm ſelbſt erlaube ich mir 
nachſtehende Anzeige: 

Laut Contract vom Jahre 1835 erhielt ich 
aus Wirchenblatt 1838 und 1840 ein Hun⸗ 
dert Muttern und drei Böcke. Zu gleicher 
Zeit verkaufte ich meine alte Mutterheerde, um 
dieſen Stamm rein und in ſich unverfälſcht 
fort zu züchten. 

Ob Conſtance, Wollcharakter und Geſund⸗ 
heit dem allgemeinen Bedürfniß entſprechen, 
möge aus der Thatſache hervorgehn, daß alle 
Böcke in Wirchenblatt ſeit langer Zeit immer 
auf 5 bis 6 Jahre im voraus verkauft ſind. 

Guſtau, den 20. Jan. 1841. 

v. Zobeltitz, Major v. d. A. 


Der hohen —.— Renardſchen Familie 
den He. Direktoren und Beamten der gräfl. 
Renard ſchen Herrſchaften und allen den 
hochgeehrten Bewohnern von Groß ⸗Strehlitz 
und Umgegend, den Fräuleins und Jung⸗ 
frauen, welche unſern geliebten Sohn Ernſt 
auf ſeinem letzten Lebenswege durch ſo außer⸗ 
gewöhnliche Theilnahme und Anerkennung ſei⸗ 
nes biedern Sinnes öffentlich geehrt haben; 
den HH. Aerzten, welche durch außerordent⸗ 
liche Thätigkeit unſern fo überraſchend ſchnell 
geſtorbenen Sohn ins Leben zurückzurufen 
verſucht haben, und dem Herrn Prediger für die 
tiefergreifende Standrede, ſagen wir hierdurch 
aus der Ferne unſern innigſten, gerührteſten 
Dank, da wir durch Schreck betäubt und von 
Schmerz geiſtig und phyſiſch niedergebeugt, 
eine Reife zur Beerdigung nicht unternahmen, 
und alſo mündlich an geweihter Stelle unfern 
herzlichſten Dank nicht ausſprechen konnten. 
Ratibor, am 28. Januar 1840. 
Dr. Fr. Weidemann. 
Ulricke Weidemann. 


ſichere ich ſtets die fo 
dienung. 


Raſchkow im Gr. Poſen, den 1. Feb. 8 
. eſerb Sede, 


mächtige 
men, auch werden Wirthſchafterinnen und 
Kammermadchen, mit guten Zeugniſſen ver- 
1955 5 und können . a Ver⸗ 
orgung Wohnung gegen ge Entſchädi⸗ 
gung erhalten bel Witte Reich 8 
ſchmiedeſtraße Nr. 44. 


— . ͤꝗf6ü— 


soon heutigem Dato 
& ter untenftehender 


& des Werthes auf hiefige 
net, welches wir rn 


& 


Susfüleknng 25 Gütergemein⸗ 
Die Louiſe verehelichte Schneider Rei⸗ 


chardt geb. Klug hierſelbſt, hat die am hie⸗ 
ſigen Orte geltende Gütergemeinſchaft unter 
Eheleuten bei erlangter Majorennt tät ausge⸗ 
ſchloſſen. 


Münſterberg, den 7. Januar 1841. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Geticht. 


Auktion. 
Am 4. Februar c. Vorm. 9 und Nachm. 


2 uhr u. d. f. Tage ſollen Ohlauer Straße 
Nr. 56 die zur Konditor Bott ſchen Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe gehörigen Mobilien, beſtehend: 


in Porzellain und Steingut, wobei Taſſen, 
Teller, Kaffeekrüge 2c,, 
in Glas, wobei 
Krauſen, Vaſen, Aufſätze ꝛc., 
in Meſſing, Zinn, Blech, wobei 
Hängelampen mit mehreren Cylindern, 
ein kupferner Abziehtopf, Thee⸗ und 
Kaſſeemaſchinen, Tablets, Waagen, Mör- 
ſer, Tortenformen, Keſſeln, Kuchenbleche, 
Eisbüchſen, eiſernen Oefen, 
in Utenfilien, wobei 
ein Billard, Repoſitorium mit Glasfen 
ſtern, Ladentafeln, Glasſchränke, Tiſche, 
Stühle, gepolſterte Bänke; 
ferner: 
in Vorräthen von eingemachten ten, 
Weinen, feinen Liqueuren “) und kandirten 
Waaren ; 
und endlich 
in Meubles und Hausgeräth, wobei 6 Ge⸗ 
bett Betten, 


öffentlich verſteigert werden. 


Breslau, den W. Jan. 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


) In der Zeitung vom 29, Januar ſteht 


unrichtig Cigarren ſtatt Liqueuren. 


Auktion. 
Am 3. Februar c. Vorm. 9 uhr ſollen im 


Auktionsgelaſſe, Ritterplatz Nr. 1, verſchie⸗ 
dene Effekten, als: 


Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
bel und Hausgeräth i 


öffentlich verſteigert werden. 


Breslau, den 27. Jan. 1841. 
Mannig, Auktions⸗Comm. 


Ein in der Feldmeßkunſt bereits eingear⸗ 


beiteter oder auch ein ſich derſelben widmen 
wollender junger ſolider Mann, kann ſofort 
ein ſehr vortheilhaftes Engagement bei mir 
finden. Portofreien Anfragen oder perſönlicher 
Rückſprache wird entgegen geſehen. 


Neudorf bei Groß: Strehlitz, 
den 15. Jan. 1841. 
Pietſch, Kgl. Reg.⸗Feldmeſſer. 


Wein⸗Offerte. 


Ich erlaube mir, einem hohen Adel und 


geehrten Publikum die ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich mein ſeit mehreren zwan⸗ 
zig Jahren beſtehendes Wein⸗Lager durch 
perſönlichen Ankauf einer bedeutenden Quan⸗ 
tität guten 1839r Ungarweins in den Tokayer 
Gebirgen vermehrt habe, für deren Güte ich 
um fo eher haften kann, da ich bei Auspreſ⸗ 
ſung und Zurichtung deſſelben zugegen war. 


Indem ich um geneigte Abnahme bitte, ver⸗ 


ſte und reellſte Be⸗ 


Ein ſchönes Quartier 


in der erſten Etage, beſtehend aus Entree, 
4 Stuben, 1 Kabinet und nöthigem Beilaß 
(erforderlichen Falls auch mit Stal⸗ 
lung und Wagenplatz), iſt auf der Oder⸗ 
ſtraße von Oſtern c. ab zu vermiethen und 
das Nähere zu erfahren in dem Agenturcom⸗ 
a. 2 S. Militſch, Ohlauer⸗Straße 
ro. 84. 7 6 


Anerbieten. * 


gebildete, der franzöſiſchen Sprache 
Bonne findet . — — 


Eine 


e, Kupfer⸗ 


8 Were wir uns 
a ein 
güter⸗Verladungs Geſchäft 3 192 
Gegenden unter Aſſekuranz u. Garantie 
bat 
ſchen Publikum zur gütigen Beachten 
hiermit ergebenft re se 8 
Breslau, den 1. Februar 1841. 


Wagner u. Comp. 
Klialaſſtr Nr. 16.0 4 8 
200000000 


. Wohnungs: Anzeige. 
Für einen oder zwei einzelne Herren, welche 


in jeder Beziehung ordnungsliebend find 
eine Wohnung ab . — 8 
miethen: 
Ringe. 


— — —— ——— 

Zu vermiethen und Termin Oſtern zu be⸗ 
ziehen iſt die dritte Etage Ring Fi 13. Das 
Nähere zu erfragen daſelbſt zweite Etage bei 
der Eigenthümerin. : 


0 Oſtern zu ver⸗ 
Schmiedebrücke Nr. 62, ab; am 


Ä Veränderung, 
Daß ſich von heute ab das 


litbographiſche Inſtitut 
Wilhelm Steinmetz, 


e 
Lokal 


ing 


Nr. 31. im goldnen Baum, (neben dem alten Rath: 
baufe) und Schuhbrücke Nr. 76, in der goldnen Schnecke, 


Catharien⸗Pflaumen, à Pfd. 2½ Sgr., 
Carol.⸗Reis, à Pfd. 3½ Sgr., Wiener Gries, 
a Pfd. 2%, Sgr., Perl⸗Graupe, d. Pfd. 2½ 
weiß. Perl⸗Sago, d. Pfd. 2, Sgr., Faden⸗ 
Nudeln, d. Pfd. 3%, Sgr., Ohlauer Mehl, 
d. Pfd. 1 Sgr. 5 Pf., feine Weizen⸗Stärke, 
2½ Sgr. und 2 Sgr. d. Pfd., Contentmehl, 
d. Pfd. 7 Sgr. Varinas in Rollen, beſter 
Qualität, d. Pfd. 15 Sgr., in ganzen Par⸗ 
tien noch billiger, Eigarren⸗Canaſter, von W. 
Ermeler in Berlin, d. Pfd. 8 Sgr., ſaure 
Carotten, d. Pfd. 6, 8, 10, 15 Sgr., Ra: 
wiczer Holländer, d. Pfd. 18 Sgr., Brenn⸗ 
Spiritus, 80 %, d. Ort. 5 Sgr., empfiehlt 


Weiße Storch 


N 
befindet, 
mit geneigten Aufträgen zu beehren. 


8 
= 
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Schnelligkeit. 


77 y 


Offener Poſten. 

Es wird in der Freien Standesherrſchaft 
Goſchütz der Poſten eines Polizei⸗Verwalters 
vacant. 
Subjekte können ſich hierzu bis 1. März c. 
unter Einreichung ihrer Qualiſikations⸗Atteſte 
bei dem General⸗Bevollmachtigten, Calculator 
Gruſchke melden. 

Goſchütz, den 16. Jan. 1841. 


2 = - 
103 Stuck Schafe, 
unter denen 32 St. 1 jähr., 16 St. 2 jahr., 
26 St. 5 jähr. Muttern, 16 St. Ljäht., 13 
St. 2jähr. Schöpſe ſich befinden, werden nad) 
der Frühjahr⸗Schur 1841 als überzähliges 
Vieh, mit der Verſicherung, daß die Heerde 
geſund und frei von erblicher Krankheit iſt, 
verkäuflich ausgeboten. Die Thiere ſind in 
der Wolle vom 1. Februar an täglich zur 

beliebigen Anſicht geſtellt. 
Dominium Rapersdorf bei Landeck. 


Engagements- Offerte. 

1) Eine gebildete Person von mindestens 
40 Jahren, welehe die Führung des 
Hauswesens und. die Erziehung zweier 
Kinder von 7 und 4 Jahren zu über- 
nehmen im Stande ist, Fertigkeit in 
weiblichen Handarbeiten besitzt und 
Zeugnisse über strenge Rechtlichkeit 
und Sittlichkeit beibringen kann, wird 


für einen Wittwer nach einer Kleinen | Zähnen wieder tauglich zu machen, und die] tair links zu erfahren. f Weehsel-Course. Bs. | G 
Stadt gesucht. Ebenso ist h durch Zutritt von Luft r vd Amsnieemn Ta: Gone umen.| 1381, — 
2) einer aus Frankreich oder der franzö- | entftehenden Zahnſchmerzen, fo wie einen] Neue beſte Holl. Heringe, d. Stück ri x Vista! 1507, 1 — 1 
Aschen Schweiz tzebürtigen Bonne belriechenden Geruch aus dem Munde ganz-] 1 ½ Sır., d. Schock 2 Redl. 10 Sgr., 8 ae] 
zum 1. April c. ein vortheilhaftes En- lich zu vermeiden, iſt in Breslau allein acht dere Schottiſche d. Stück 9 Pf., |London für 1 Pl. 5. gen 6.47% =. 
gagement nachzuweisen durch das zu haben bei ergl. S l 10 . . Fa 2 — 6 * 
Agentur-Comtoir von S. Militsch, S. G. Schwartz, d. Schock 1 4 chl. B Le Wr ee 2 
Ohlauer Strässe Nr. 84. Ohlauer Straße Nr. 21. dergl. Berger, d. Stück 6 und 8 Pf. P e 88 
Sogegdeggsese Sog | 99080500 d. Schock 1 Rthl. in ganzen Tonnen] one : 1 
3 reiwilliger Hansver auf. 4 noch billiger, offerirt: Aussters 2 2 Mon. — > 
3 einer A Provinzialſtadt 8 x C. W. Schnepel, 8. 7 Kochefort Mikolaiſir. Nr. 16. Mae... 206 100% — 
Oberſchleſtens iſt ein, im guten Bau: 2 in Breslau, Albrechtsſtr. N. 11, de ‚ er vl 90% 
1 Ttanbe befindliches, maſſives, in der be⸗ N empfiehlt fein wohl affortirtes Lager Eine große und ſchoͤn möbiſcte Stube ift S 3 le Nos. 8 90 5 
e Ale An B feiner Wachswaaren eigener Fabrik, 0 then und ‚fo ei zu beziehen, Har⸗ Geld Course. 
welchem ſeit mehr als 40 Jahren ein & 2 als: Blumen, treu nach der Natur, in zu e * ne n 
vortheilhaftes Matertal⸗Detailgeſchäft Goldrahmen, Körben und in Topfen, 8 rasg 25, 8 a er 
betrieben wird, mit Waaren und Hand & 5, Früchte, allerlei kleine Figuren, Thiere, Bekanntmachung. r = 
2 ungs⸗Einrichtung, veränderungswegen, N Puppenköpfe, angekleidete Puppen, Große chineſiſche transparente Illumina⸗ Lonisf'or ae 113 
jedoch ohne Einmiſchung eines Dritten, 2 Frucht-, Blumen- und andere Atrap⸗ tion findet Montag den 1. Februar in dem „ 224 — 110675 
zu dur. ne den, Wachsſtock und von denſelben die: O mit Bäumen ausdekorirten Saale zur golde⸗ Lein. Coat: — — 
Wer auf dieſe Anzeige Rückſicht & 8 kerlei Wickelungen dc. Hauptſachlich | nen Sonne ſtatt; wozu ergebenſt einladet; Wisner Eiel.-Schoine 40% — 
nimmt, kann unter der Adreſſe des macht derſelbe die geehrten Damen auf: \ g Schmidt. 3 
Königl. Land: und len 3 merkſam auf die fo beliebten Ball⸗Ro⸗ & ö ER 
kretärs Herrn Lieutenant Aulich in ſen, in weiß und roſa, welche auch im EURE Eins * | — 
Koſel, auf frankirte Anfragen alsbald & 8 Haar getragen werden können. — Diefe g gene erg en warn ehe 1 81 = 
nähere Auskunft erhalten. & & Sachen eignen ſich votzugsweiſe zu Ge⸗ g kauft und 9 — u See 0 e Brosisuer Btadt-Öbligat, 1 2 
deen © 3 Polterabend⸗ und Hoch⸗ 8 . ’ 5 er . dito 100% 1. 
fi i I deitsgeſchenken. „ Ein Sopha und ſpaniſche Wände ſtehen bil: | a MR, . 3 N A 
Großes Lager ächtfarbiger 3 Desgleichen empfiehlt derſelbe feine I dg zu verkaufen, Schweidnigerſtraße Nr. 30, E N Pd > A 
Kleiderkattune © Niederlage Königskrone, 3 Stiegen. Alto Ur B. Pläbe. 000 mul: = 
. 2 englifcher künſtlicher Wachs 2 Ein Herr als Stuben College wird ver: | dito 8 e e 106% — 
in ganz neuen Muſtern zu 2/8, 3 u. 4 Sgr. F Lichte, Talgol- und Sodaſeife, langt, Ring 33, 1 Treppe rechts. Dissonto » 4 
ro Elle, . breite franzöſiſche zu 5 u. 6 KJ und verſpricht bei den billigſten, aber @ 
gr. bei & E feſten 1 die prompteſte 8 
S. chleſinger, * Bedienung. 
b x 1 SOON _ 22 
Dblanerjtr. 85, im 4. Viertels | Univerfitäts: Sternwarte. 
b 885 
aller Art übernimmt zur direkten Beförderung eh⸗Verkau | a Barometer 
91 1 55 der beſten Bleichen des berühmten „bafvieb-3 2 Wahiſlatiſche 30, Januar 1841. 3. e. | innere, PER, 3 — Wind. Gewoölk. 
rſchberger Thales: 5 0 . ; r 
i „Krone. Oberamt der Radun⸗Brosdorfer Herrſchaften i . 
lei Wegner, King, geb, e wacht betannt, daß auf genannten Hercſchaf⸗ eren 9 ub. 187° 8,19 — 1, 4 |- 5 3 o 4 NN 48% überzogen 
Ein offenes Gewölbe ten auch in dieſem Jahre eine bedeutende Par⸗ a d A. J, 87 — 1 8 — 4 „ f % 
1 a : er: | tie Stähre und Mutterſchafe zum Verkauf ge⸗ f 27% 8,80— 1, 4 — 3 1 0 9 350 f 
iſt in der goldenen Krone am Ringe zu v h Mittags 12 Uhr. 8 ) 5 ; 
D ſtellt ſind. Radun, eine halbe Meile von 8 Uhr. 27“ 8,84 — 1, 8 — 3 83 1, W 38 - 
miethen und zu Oſtern zu beziehen. Troppau, in O vi Schleſie Nachmitt. r. „ 87 5 8 24 J 5 
chwarzwalder Wandühren. bean en nt 93 N Abend 9 uhr. 27“ 9,42 — 1,8 — 4 
T Schlitren-Verkauf. Finimum — , 5 eee e eee Sder 0, 
rot, meine Uhren zu berabgefeßten aber fer; Gin Me rn 10, dg lun Tbermometer 
zu empfehlen, für deren Güte ſteht, r. 19, billig zum 


10 8 340 tire 

ein Jahr garantire. 
5 Noſenfelder 

2 „ aus Schwarzwald 

Kl. Groſchengaſſe Nr. 26. 


Haus - Verkauf. 


Bitte da 


An einem freien und angenehm be- 
legenen Platz ist ein Haus (in vorzügli- 
chem Bauzustande) mit Garten zu verkau- 
Näheres im Auftrage und Adress- 


fen. 
Bureau, 


erlaube ich mir allen meinen hieſigen und auswärtigen geehrten Ge: 
ſchäftsfreunden hiermit ergebenſt anzuzeigen und bitte, 


. Im Beſitz einer vorzüglichen Nadirmaſchine und eifernen Glanz: 
Preſſe, garantire ich für die ſauberſte und billigſte Ausführung bei möglichſter 


Hierauf reflektirende qualiſizirteſ in- und ausländiſchen Sämereien pro 1841, 


um gü⸗ Verkauf. N 


r | im Poſenſchen ift für 7 


C. A. Jacob, Nikolaiſtraße. 

Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß wir von der Leipziger Neujahrs⸗ 
Meffe die modernfien Ballgegenſtände em⸗ 
pfangen haben, und verkaufen ſolche zu auf⸗ 
fallend billigen Preiſen, über 500 Stück ſei⸗ 
dene Cravatten und Aufſätze zur Auswahl, 
lange weiße Glacé-Handſchuhe, à 15 Sgr., 
weiße und dunkle Herrenhandſchuhe, A 9 Sgr. 
und noch verſchiedene Gegenſtände empfehlen 

S. Landsberger u. Comp., 


mich auch für die Folge ER 


. EIERN INN 


Saamen⸗Anzeige. 


Mit Bezug auf mein Preis⸗Verzeichniß von 


welches der Nr. 14 dieſer Zeitung beigelegt 
war, erlaube ich mir, die reſp. Intereſſenten 
nochmals darauf aufmerkſam zu machen, daß 
bei vollkommener Güte der Saamen die Preiſe 
dußerſt niedrig geftellt, und daß mein ſich 
immer mehr vergrößernder eigener Saamen⸗ 
Anbau, ſowohl für die Anertennung meiner 
Bemühungen, als auch für die Qualität aller 
ae meines Geſchäfts die beſte Gewähr 
leiſtet. 

Die Gräſer ſind ſämmtlich von 1840er 
Ernte und vollkommen rein und reif. Die 
Preiſe derſelben ſtellen ſich, wenn die Abnah⸗ 
me zentnerweiſe geſchieht, noch bedeutend nie⸗ 
driger. 

Zur Bequemlichkeit der vom hieſigen Platze 
entfernteren Intereſſenten werden die Güte 
haben, Auftrage zu übernehmen: i 

die Herren Dühring in Greugburg, 

C. Eituer in Grünberg, 
Guſtav Ihmaun in Neiſſe 
und Alois Schwarz in Grafau, 

Julius Monhaupt, 
Breslau, Albrechtsſtraße e Nr. 45. 


e Zahnkitt, 
von Maurice und Langlume in Paris, 
Preis pro Etui mit Gebrauchsanweiſung 
1 RKthlr. 
Ganz bewährtes Mittel, um ſich mit der 
größten Leichtigkeit ſchadhafte und hohle Zähne 
auszukttten, dieſelben gleich andern geſunden 


Aten Gewölbe (früher in den 3 Konigen.) 
brei Apotheker- Gchülfen, 
1 Hauslehrer, 2 Brennerei- 
Verwalter, 1 Reitjüger, 1 Re- 
vierjäger, 2 Gärtner, 1 Koch 


langt durch das hierzu definitiv be- 
auftragte Bureau des pens. Polizei- 


in Berlin, Scharrnstrasse Nr. 18. 
Lokal⸗Veränderung. 
Die Leinwand⸗Handlung 
von 
. Ernſt Schindler, 
früher Eliſabeth⸗ (Tuchhaus⸗) Straße Nr. 8 
im König von Preußen, befindet ſich jetzt 
denen Kreuz, 


lung neben der Leſe-Bibliothek des Herrn 
J. ur ban Kern. 


Ein großes Comtoir 
nebſt Kabine, Junkernſtraße Nr. 31, im 
Haufe rechts, iſt Termin Oſtern zu ver⸗ 
miethen, und die Bedingungen im Com⸗ 


Barometer 
8. L. 


31. Januar 1841, 


ine priv. Apotheke | 
= ür 7000 81 zu verkau⸗ 


E 


27 1074 — 2 


fen. Nähere Auskunft ertheilt der Apothe Morgens 6 uhr. — — 
ker A. Schmidt in Breslau, Werder 3 uhr. , 189, — 8 6. 
ftraße Rr. II. ——— ae 3 485 3. 8 

Am Ringe Nr. 31 ift der dritte Stac zu Abe 9 uhr, 7, 120% — 2, 8 — 


a ends 
Joh. a. d. zu vermiethen und das Nähere a 


daſelbſt beim Eigenthümer zu erfahren, 


Ringe und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 1, im 


und 2 Oberkellner werden ver- 


raths und Hauptmanns , D. Titz 


auf derſelben Straße Nr. 2 im gol⸗ 
im Hauſe der Schneiderſchen Damenputzhand⸗ 


inweres. | oberes. | niebeigen. 


Minmam 6,8 | MWarimum - 9,2 


Ein Feldmeſſer⸗Gehülſe 
kann eine dauernde Anſtellung erhalten beim 
Vermeſſungs⸗Reviſor Pils in Liegnitz. 
Angekommene Fremde. 

Den 20. Januar. Goldene Gans: Hr. 
Oberamtm. Braune aus Grögersdorf. Herr 
Baumſtr. Maſche u. Hr. Kfm. Bannow aus 
Stettin. Hr. Kfm, Schwarzenberg a. Elber⸗ 
feld. — Drei Berge: HH. Kfl. Nettel- 
horſt a. Leipzig, Pfeffer a. Magdeburg. — 
Gold. Schwert: HH. Kl. Goldſtücker a. 
Grünberg, Kajas aus Frankfurt a. d. O. — 
: Hr. Kaufm. Wehlan aus 
Oſtrowo. — Hotel de Saxe: Hr. Land⸗ 
rath v. Meier a. Ranſern. Hr. Gtsb. Rup⸗ 
precht a. Pirl. Hr. Oberförfter Schmidt aus 
Minkowski. Fr. v. Bronikowska a. Rawicz. 
Hr. Paſtor Fengler a. Peterwig. — Blaue 
Hirſch: Hr. Paſt. Sander a. Gr.⸗Wilkau. 
— Deutſche Haus: Hr. Handl.⸗Reiſender 
Heinrich a. Leipzig. Hr. Gutsb. Hatſcher a. 
Kaiſerswaldau. — Hotel de Sileſie: Fr. 
v. Stöffer aus Neiſſe. — Rautenkranz: 
Hr. Lieut. Prinz a. Goldſchmiede. — Weiße 
Adler: Herr Eiſenhüttenp. Guradzer aus 
Stubendorf. 5 

Den 30. Januar. Gold. Schwert: Hr. 
Gutsb. v. Bieczynski a. Gromblewo. Herr 
Baumſtr. Homann a, Berlin. Hr. Kammer: 
ger.⸗Aſſeſſor Bar. v. Manteuffel u. Hr. Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſ. Martini a. Grätz. Hr. Landr. 
Schaubert a. Goſſendorf. Hr. Kfm. Prollius 
a. Bremen. — Drei Berge: HH. Kaufl. 
Häusler a. Glogau, Winkelſeſſer a. Stettin, 
Gaiſer a. Stuttgart. Hr. Holzh. ulke aus 
Tannhauſen. — Gold. Gans: Hr. Land⸗ 
ſchaftsrath v. Raszinski a, d. Gr.⸗Herz. Pos 
fen. — Gold. Krone: Herr Schiffbauer 
Holm a. Kopenhagen. — Weiße Adler: 
HH. Kfl. de la Barre a. Stettin, Heuwig 
a. Rawicz. — Rautenkranz: Hr, Landr. 
Graf v. Hoverden a. Hünern. Hr. Bar. v. 
Plotho a. Kottlewe. Hr. Pfarrer Schick a. 
Margareth. — Blaue Hirſch: Fr. Gtsb. 
Willert v. Hünern. Zwei gold. Lö⸗ 
wen: Hr. Lieut. Schrötter a. Brieg. — Ho⸗ 
tel de Silefie: Hr. Kfm. urban a. Ber- 
lin. Hr. Gutsb. Gr. v. Dzialynski a. dem 
Gr.⸗Herz. Poſen. — Deutſche Haus: Hr. 
Referend. Gerlach a- Pofen, 

Privat Logis: Albrechtsſtr. 30: Herr 
Gutsb. Polacke a. Jexau. Hr. Kfm. Preiß 
a. Neiſſe. Hr. Bau⸗Kondukt. Schönfelder a. 
Havelberg. , ' 


Wechsel- u. Geld- Cours. 


Breslau, den 30. Januar 1841. 


—— — —— 
ſeuchtes 


Binb, | Gewöit, 


3, 9 0.4 NRW 21% überzogen 
9, 2 0, 4 NW 8% äüberwolkt 
8, 0 a, 7 N 11% überzogen 
7, 0 0, 9 N 5° „ 2 
6, 8 0,8 Sed 8% 


(Temperatur) der Oder 0, 0 


